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n « "· im —eites il rZe.
‘ Ausläiidische Blätter wissen von einer Erklärung Strese-

inanns über Riiririttsabsichten der Reichsregierung im Falle des
Mißlingens der Haager Koiiferenz zu melden.

· Wie immer schon vermutet, ift tatsächlich seitens der Alli-
ierten der unverschämte, aber natürlich abgelchiite Versuch ge-
macht warben, auf Kosten Deutschlands eine Eiiiigiiiig mit Eng-
land zu erzielen.

« Etwa 2000 im Solde des französischen Hauptauartiers
stehende Ageiiten halten siih zwecks Werkspionage in Deutschland
auf, ohne daß man von energischen Maßnahmen der deutschen
Behörden viel merken kann.

« Neue französifche Versuche, im Kampfe um die Saargriibeii
die saarländisrlre Bevölkerung für sich zu gewinnen, sind ebenso
wie die früheren zu Mißerfolg verurteilt.
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Wirtschaftsamschan
(Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarlieiter.)

Störende Wirkungen aus dem Haag. — Um das Ansehen
der Versicherung-INnteruehinungein — Kredit und Wirt-

schaftsnot. — Schlechte Dinßenhandelsbilanz
Es gab ein-e Zeit, da die Berliner Börse rosig sah: als

die Sachverständigen ihr Gutachteii fertig hatten und der
Bouiigplan eine wesentliche Erleiterung der deutschen Zah-
langen verhieß. Man glaubte, bie Ratifizierung dieses
Vertrages werde pünktlich erfolgen, unb mit der Beseiti-
ung der Ungewißheit werde wieder Geld nach Deutschland

kließeir Daß viele Kreditverhandlungen liefen und durch
ie laufenden Beratungen ins Stocken gekommen waren,
wußte man ja. Leider haben sich die Hoffnungen der Börse
nicht erfüllt: Die Haager Verhandlungen stimmen außer-
ordentlich pessimistisch. Geld ist nur unter schwierigsteii
Bedingungen zu haben, weshalb auch bei den großen Geld-
suchern große Not herrscht und die Kreditzinsen weiter in
»die Höhe gehen. Das muß die Börse beeinflussen, die ein
schwankendes Geschäft zeigte. Rur tägli es Geld war an-
eboten unb teuer zu haben. Der Fal der Frankfurter
lbgemeiiien Verficherungsaktien-Gesellschaft beweist aber,

wie nnrentabel heute der kurzfristige Kredit, als-o auch das
tägliche Geld ist.

Selbstverständlich hat au— der Zusammenbruch der
· ranksurter Versicheiuisigsgesell chaft der Börse einen argen
ämpfer ausgesetzt. Nur gut, daß die Versicherungskonzerne

osort einsprangen und die Banken sich zur Regelung der
serbindlichkeiten der zusammengebrochenen Versicherung
bereit erklärten, daß sie vor allein die Bürgschsaft geben
da die eingezahlten slierficherungsgelbe-r nicht verloren sein
o en, denn sonst hatte dieser Pfusammenbru auf das Ver-
igerun s-Unternehmen einen chweren Eins uß gehabt. An
i ist as Vertrauen u den Versicherung-en nicht groß
Man hat zu viel Fälle ennen gelernt, ba bie Versicherun-
gem um eine große Versicherungssumine zu umge en, mit
em Staatsanwalt operierten. Gerade das Versi erungsi
unternehmen hat alle Ursache, außerordentlich vorsichtig
auf seinen Ruf bedacht zu sein. Verluste wird es infolge des
Frankfurter Zussammenbruchs noch anz erheblich geben.

Schwierigkeiten sind in der Wirt chaft ohnedem genug
vorhanb'en. Die größten Einschränkungen werden für den
kommenden Winter wieder disponiert. Und deshalb ist es
berechti t, wenn man wieder mit einer überaus großen
Arbeits osenzahl rechnet, bie denn doch nicht ohne Hilfe
Hilfe des Reiches über das Versi erungs esetz hinaus un-
terstützt werden kann. Die Wirtss aft we rt sich jedenfalls
he tig ge sen die geplante Erhöhung der Versicherungsba-
tr e un den von der Regierun Lormulierten Reform-
Ver e’ru’ngsentwurf. Sie hat ge or ert, daß die sozialen
Lasten abgebaut werben. ber Entwurf aber sieht im Grunde
mer-seine Verschiebung der Verrechnunsg bestimmter Sum-
men vor, während die Rechte der Arbeitslosen noch in
groYü T ster Weise verankert werben.

bFTFehen vom Reich, zeigt die gesamte Wirtschaft das
Bestreben, Kredite zu verlängern. Wann sie einmal zu-
rü .ezahlt werden sollen, läßt sich gar nicht übersehen. Das
Rio tgeschäft ist heute aber das einzig gangbare Das hat
michs-die an sich recht lebhafte Ostmesfe in Königsberg ge-
eilgtz Diese fange, aber aufblühende Messe hat einen

ich echten Boden, denn die Not gerade im Ost-en«it außer-
ordentlich. - Von der Messe wird denn auch beri« tet, daß
größere Käufe angehandelt wurden, aber fast gar nicht
zum Abschluß kamen, kleine Maschinen dagegen gekauft
wurden-»diese aber auch noch mit åroßem ZahlungszieL

E enartisg liegt das Bild des ußenhandels. Wahrend
tat lich wieder einmal ein erheblicher Importuberschuß
im Sei-it zu verzeichnen war, während rund für 200 Millio-
nen Mark Waren mehr eingefü rt wurden, obwohl die
Aussicht-mit allen Mitteln eine teigerung versuchte, ibt
die ·b"re·chnuitg einenzsahleiimäßigen Ueberschuß der L us-
fuhr; Die Ausfuhrziffern überwiegen aber nur deshalb,
weil-die oliabrechnungen jetzt halbjahrlich vorgenommen
werden« r sAuß-enhandel, auf den alle Hoffnun en zu
setzen-.ssitid, sdsi er allein verdientes Geld nach Deutschland
brin en-kan, stößt sich zu sehr an der Weltkoniurrenz. Da-
bei st zu-—be—rüiksichtigen, daß jetzt in den Ausfuhrzahlen
noch die Reparationslieserungen eingerechnet ginb, bie
deuts e sllusfuhr also noch viel IchleiZter aussie t, wenn
man iefe'auf Reparation bestell en ieferungen abzieht.

solcheiErkenntiiiQ zu anrufen mit den offiziellen
Ziffern-»sich aus das Börsengeschäst auswirien muß, ist
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oerständlich Daß die Berliner Börse von einer Vernim-
miing in die andere fiel, ist begreiflich. Und dazu kommt
noch, bafinbie Bankiers Sorgen haben, bie ihren Stand
selbst beruhren. Schon wieder ist ein Bankier als Schwind-
ler entlarvt worden. Die Dollarschecks ohne Deckung bes
Direktors und Inhabers der Kreditbank A.--G. sind vielen
auf dieRerven gefallen. Wenn sich die Großlianken auch
durch die ständige Ueberwaschung der verdächtigen Banker
tu sichern versuchen und ihren Ruf zu erhalten suchen, si
verden sie es nicht verhindern können, daß aus der schwe-
Ten La« ‘eer deutschen Wirtschaft immer wieder Existenzm-
{j’- “e gfergde aus ber Not der anderen ein Ge-
r ‚n "c en
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Girrseinanns Heimreise?
Die Gerüchte einer akuten Regierniigsicise

« esse- Berlin, 24. August.

. Rath ausländischen Pressemeldungen soll Reichsaußeii-
minister Dr. Stresemann erklärt haben, daß

ein negatives (Ergebnis,
ber Haager Konserenz den Rücktritt der Reichsregierung
nach sich ziehen, daß er selbst telegraphisrh dein Reichsprasn
deuten seinen Rücktritt unterbreiten wurde. Hierzu ist zu
sagen, daß —- falls die Information richtig meldet — aller-
dings die Lage in Berlin sehr ernst beurteilt»wird, wenn
auch die Krise nicht als eine unbedingte hingestellt werden
kann. Tatsache ist Iebiglich, daß mit einer Ruikkehr des
Mixisters nach Berlin gerechnet wirb, beren Grund aber
in er

Vertretung des Reichskanzler-s
durch Dr. Stresemann liegt. Mag die Haager Konsereiiz
auffliegen oder weitertagen, eine Unterbrechungwird auf
jeden Fall eintreten, bie vom Reichsaußenminister dazu
benutzt würde,

die Vorarbeiten für das geplante große Reform-
programm

entweder anzuhalten oder in die richtigen .Wege»zu leiten.
Eine Vertagung der Koiiferenz würde eine vollig neue
Disposition auch der deutschen Pläne zur Folge haben.
Sie sind sämtlich mit dem Youngplan verbunden, hangen
mit ihm eng zusammen, und selbst wenn die Daweszahlrim
gen in Youngzahlungen umgewandelt werden sollten» ware
daraufhin noch keine Disposition für die geplanten inner-
deutschen Reformen möglich.

(Erft wenn der Youngplan ratifiziert ist,

kann die Berliner Regierung das Reforminerk aufbauen.
Dieses Werk muß jetzt bereits als auf unabsehbare»3eit
vertagt angesehen werben. Denn selbst wenn es moglich
wäre, im Laulfe des September oder Oktober den Banng-
plan zu vera schied-en, könnte er erst am Wiiiteranfang
ratifiziert und als Tatsache hingenommen. werben. »Und
wenn behauptet wird, Stresemann werbe, salls er nachste
Woche ohne Ergebnis aus dem Haag» komme, auch an der
nächsten Tagung des Völkerbundes nicht teilnehmen, so ist
das in erster Linie

eine Folge der außerordentlich angespannten
Tätigkeit,

die ihn in Berlin erwartet, in zweiter Linie selbstverstand-
lich der Wunsch, in Genf keine neue vergebliche Begegnung
etwa mit Briand zu haben. Rath den Haager Meldungen
muß die Entscheidung, ob Abbruch oder Fortsetzung der

Verhandlungen, ja stündlich fallen. Daß die Erwartungen
der deutschen Delegation ‚arg getäuscht sind, steht freilich

heute schon fest, ebenso wie es fur eben Deutschen selbs -
verständlich ist, daß

die neuen Zumutungen

überhaupt nicht diskutabel sind. Es muß allerdings in

diesem Zusammenhang an Stresemanns Wort erinnert

werben, als er sagte, er ehe zu den schwersten Verhand-

lungen, die er jemals gef‘uhrt habe. ‚(Es ‚fann also heute

nicht behauptet werben, man hatte sich in der deutschen

Delegation trügerischen Illusionen hingegeben. Daß« aber

jeder Gedanke an Treu und Glauben bei den Alliierten
—- man bedenke Briands wiederholten Wortbruchbei dem

Thema der Rheinlandräumung 7— barer Unsinn sei, konnte

sich selbst der größte Pessimist nicht traumen lassen.
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- bErpresserpolitii der Minerten

Deutschland soll den Streit bezahlen
x Haag, 23. August-.

Jn englischen und französischen Kreis-en der Konserenz
verlautet, daß in den mehrfachen Beratung-en zwischen den
vier Glaiibigermächten und den Reichsmiiiistern Dr. Cur-
tius nnd Hilferding ein Vorschlag erörtert worden sei. den
man je t. als einen Ausweg aus ber englisch-französischen
Finanz rise ansehen soll. -

Danach würde der im iingeschützten Teil der deutschen

Tributleistungen enthaltene Betrag von anfangs 88,5 Mil-

lionen Mark für den Dienst der Dawes-Anleihe aus dem
ungeschützten Teil ausgegliedert werben, unb Deutschland

würde hierfür eine Sandergaraiitie zu« übernehmen haben. 

A n z e i g e np r e i a": Die Sigespaltene mai-Zeile 7 Apf» für auswärtige
Juserenten 9 Dir-P die Zigespalteiie Belilamesmnozeile 20
30 Rpf, tabellari
wird hinfällig, wenn der
erhalt bezahlt ist, ebenso erlischt-derselbe bei Konkurs od. gerichtl. Beitreibung

« Apf. bezw;
eher Sag bis 100 Prozent Zuschlag. Etwaiger Nabiitt

etrag nicht innerhalb 8 Tagen nach Rechnungs-

rinbrunn, Voigtsdorfer Straße 3, Fernsprecher Nr. 115. — *BoftfdfecksRonto: Nr. 6746 Breslam —

48. Jahrgang
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Der hierdurch im ungeschützten Teil freiioerdende Betrag
soll England zur Verfügung gestellt werben. Frankreich und
Belgien sollen ihrerseits geringe Beträge aus dem unge-
schützteii Teil gleichfalls England ziiweisen, so daß hierdurch
die englisch-e Regierung den von ihr bisher geforderten An-
teil von 96 Millionen Mark aus bem ungesihützten Teil der
deutschen Tributleistungen erhalten würde. Die Sonder-
garantie, bie Deutschland hierdurch für den Dienst der Da-
wes-Anleihe zu übernehmen hätte, würde praktisch einen
zweiten iinsgesschützten Teil der deutschen Tributleistungen
bedeuten. Von der gleich-en Seite verlautet, daß auf deut-
scher Seite Bereitwilligkeit vorhanden sei, dieses Zuge-ständ-
nis zu machen.

Auf deutscher Seite wird dagegen auf das bestimmteste
erklärt, daß eine Zustimmung der deutschen Abordniing
zu einem derartigen Vorschlag nicht in Frage kommen
könne, da hierdurch der gesamte Betrag der ungeschützten
deutschen Tributleistungen sich folgerichtig um den unter
eine deutsche Sondergarantie zu stellendeii Dienst der Da-
ivc-«-Anleihe von 88,5 Millionen Mark erhöhen würde.

Es zeichnet sich jedenfalls auf der Geigeiiseite das Be-
streben ab, durch Einschaltiiiig deutscher finaiizieller Zuge-
ständnisse den englisch-en Forderungen Genüge zu tun. Ein
derartiger Plan könne jedoch nur zur Folge haben, daß nach
der (Einigung mit England der Bausch-Plan Aussicht auf
Annahme erhält, ohne daß jedoch eine Sicherstellung der
deutschen politischen Forderungen erfolgt.

Die Deutsche Anordnung verhandeit.
Ueber den Inhalt der ‘Beratungen zwischen den Gläu-

bigermiichten Frankreich, Belgien, Italien und Japan mit
den Ministern Eurtius und Hilferding wird amtlich mit-
geteilt, daß die Sachlieferungsfragen unter Hinzuziehung
von Sachverständigen erörtert worden seien. Es besteht

jtsdoch der bestimmte Eindruck, daß die an Deutschland ge-
richtete Forderung auf Erhöhung des ungeschiitsten Teiles
der deutschen Tributzahlungen im Mittelpunkt der Ver-

handlungen gestanden hat.

Unmittelbar an diese Sitzung schloß sich eine Zusam-
menkunft der Bselsatzungsmächte England, Frankreich, Bel-
gien unb Deutsch and an, an ber bie Außeiiminister eben-
falls teilnahmen.

In der Nacht soll im Anschluß an das Diner in der
englischen Gesandtschaft nach der Abfahrt der deutlschen
Minister eine private Unterredung zwischen den De ego-
tionsführern von Frankreich, Belgien und Italien mit den
englischen Delegierten stattgefunden haben, die bis gegen
3 Uhr nachts dauerte. Irgendwelche Ergebnisse dieser Un-
terredung sind zurzeit noch nicht bekannt geworben. Große
Bedeutung wird allgemein der amtlichen Mitteilung der
englischen Delegation beigelegt, in ber von neuem betont
wurde, daß die Erfüllung der englischen finanziellen For-
derungen eine conditio sine qua non für den weiteren
Fortgang der Verhandlungen ist.

Unsicherheit und Verwirrung
Die allgemeine Unklarheit ist nach wie vor groß. Kein-

kskjsiensch weiß, welchen Verlauf die weiteren Verhandlun-;
gen nehmen werben, ob die Konserenz am Sonnabend auf
Ende sein wird, ob sie vertagt oder abgebrochen wird. Von;
den politischen Fragen ist zurzeit keine Rede mehr. Die
Verhan Lungen erstrecken sich ausschließlich auf bie Lösung-
versuche der englisch-französischen Gegensätze und die Ver-
teilung der deutschen Tributlasten.

Neue Leute im Haag.
Der Oberkommandierende der Rheinarmee, General

Guilleaumat, ist im Haag eingetroffen. Ferner sind Reichs-
bankpräsident Dr. Schacht und der sozialdemokratische
Feichstagsabgeordnete Dr. Breitscheid im Haag ange-
ommen.

Ganz Deutschland gegen die erpresferische
Zumutung

eg- Verlin, 24. August.
In Berliner politischen Kreisen wird die Entwicklung des

Dinge im Haag mit äußerster Vesorgnis gesehen. «

Nach den letzten ‘Berichten muß befürchtet werden daß die
eiiropailxcheii Glaubigerstaaten sich im Laufe der Nacht (nach {im
Diner eiin englischen Gesandten) darauf geeinigt haben,
deutsche Abordiiiing in vollem Maße

unter den psychologischen Druck

zu feigen, einer Veränderung in der Verteilung der deuts en Zah-
liiiigeii au den geschützten uirdssungeschudten Teil zuzutiiiimen.
Die deuts se Abordiiung soll auf diese Reise für das cheitsersn
der Haa er Verhandlungen verantwortlich gemacht werben.
Man weist in Berliner politischen Kreisen darauf hn, daß die
aufgetan te neue Zumutung der Alliiersten

in ganz Deutschland mit größter Entrüstung ausgenommen
worden ist

und da selbt in Kreisen, die ihrer Gesamteinstellung nach einenl
friedlichen usgang der aager Konserenz wun chen diee neue
lebersteigerung der Zah ungsforderungen an utschland

in schroffster Weise
abgelehnt wird. Gerade in diesen Kreisen wird betont, daß die
deutschen»SachverständigenDr. Schacht und Dr. Kastl wiederholt«



dre im ouii platt vorgesehenen Zahlungeii als die deutsche
Leistiiiigs ühig eit in hohem Maße übersteigeiid ekeiiiizeichiiet
und ihre Unterschrift unter das Sachverständigen-b)utachten nur
damit begründet haben, daß der Youngplan auf ber anderen
Seite mancherlei Vorzüge gegenüber dem Dawesplan aufweise.

Seht eine neue Verschlechterung des an sich ihon nach der
einung vieler unausfiihrbaren Yeuiigsp ans, unb fei

es auch nur in der Ueberiiahme der Sicherheit für die zu
leistenden 3ahlungen, u übernehmen, müßte katastrophale
Folgen für die deuts e Wirtschaft haben. In Berliner
poli ischen Kreigen ist man deshalb der Meinung, daß die
Zumutung der llliierten abgewiesen und nötigenfalls der
bbruch der Konferenz in Kauf genommen werden sollte.
Ueberfallen und gefesselt ins Bassin geschleudert.
Mit ungeheuerlicher Frechheit ist in Wilmersdor auf

den Gartenarchitekteii Eniil Schubert ein nächtlicher anb-
überfall verübt worden. Von den Verbrecherii iviirde Sch.
am Arbeitstiscb niedergeschlagen. Die Räuber nahmen ihm
die Brieftasche und die goldene Uhr mit Kette weg. Dann
schleppten sie den Gefesselten in den Garten unb warfen
ihn dort über einen niedrigenZaun in ein Wasserbassin,
in dem das Wasser etwa 75 Zentimeter hoch steht. Dieses
Bassin tät der Mittelpunkt einer Gartenanlage. Nach vie-
ler Mü e elang es Schubert, den Knebel aus seinem
Munde zu ekommen. Er rief um Hilfe. Ein Tischler, der
vorbeiging, hörte die Hilferufe und holte Arbeiter von der
Untergrundbahn herbei, bie den Erschöpfteii aus seiner
qualvollen Lage befreiten.

‘ «,,Jiiancheiier Guardian über Streieniann
Or London, 23. August.

Der »Manchester Guardian« veröffentlicht ein Inter-
view seines Haager Sonderberichterstatters mit dem deut-
Ren Außenniinister Dr. Stresemann. Die Frage, was ge-

ie t am 1. September, wenn der Youngplan nicht formell
in raft gesetzt wirb, wurbe von Dr. Streseniann dem
Korrespondenten gegenüber erörtert unb bie Lage vom
deutschen Gesichtspunkt u. a. wie folgt dargestellt:

»Ich habe niemals eine solche Konfusion auf einer Kon-
ferenz gesehen. Es hat offensichtlich an einer ausreichenden
Vorbereitung gefehlt. Die deutsche Abordnung war 14
Tage lang still. Aber sie konnte wirklich nicht länger war-
ten und war gezwungen, auf irgend eine Entscheidung zu
hängen.“

Auf die Frage, ob die politischen Folgen eines Fehl-
chlages für Deutschland ernst wären, antwortete Dr. Stre-
emann, daß man auch in den anderen Ländern verstehen
mü e, daß es um weit mehr gehe, als um eine verhältnis-
mä ig kleine Summe Geldes. Da soviel vom Opfern der
(Blau igermächte gesprochen werde, halte Dr. Streseniann
sich für berechtigt, daran zu erinnern, welch große Opfer
von Deutschland gebracht würden, das Alle bezahlen.

Jn einem kurzen Leitartikel antivortet der »Manchester
Guardian«, daß Siiowden im Haag weit mehr als eine
Geldforderung, nämlich einen neuen Kurs der britischen
Außenpolitik vertrete. Jm übrigen stimmt das Blatt Stre-
semann durchaus u, daß hinsichtlich der Verpflichtungen
Deutschlands Klarheit geschaffen werden sollte unb Forde-
rungen über die Bestimmungen des Rang-Planes hinaus
nicht erhoben werden dürften.

Kampf um die Saargruben.
Vergebliche Liebesmiihe.

—- Saarbrücken, 24. August.
Bei der Lösung des Saarproblems wird die Rückgabe

der Saargriiben ein-: große Rolle spielen. Nach dem Ver-
sailler Vertrag hat das Deutsch-e Reich bei der Rückkehr
des»Saargebietes zum Reich rechtlichen Anspruch auf den
Besitz der Saargruben, für die ein besonderer Ausschuß den
von Deutschland zu zahlenden Preis festzusetzen hat. Ent-
gegen diesen klaren Bestimmungen sind in Frankreich in
ber letzten Zeit wiederholt Forderungen laut geworben,
die Saargruben nicht wieder herauszugeben Für diese
Forderung setzt sich jetzt auch der Vizepräsideiit der Gruben-
omniission der franzosischen Kammer, Charlot, ein, indem
er in dem französischen Finanzblatt »Le Capital« das
Verlangen ausspricht:

Wir müssen die Saargruben behalten und von der fran-
zostschen»Regierung erwarten, daß sie im Hang und auch
anderwarts alles tut, um Frankreich den Besitz der

« saarländischen Gruben zu erhalten.
Frankreich habe noch fünf Jahre Zeit, irm für eine Auto-
nomie des Saargebietes Propaganda zu machen. Wenn
man den Saarländern zeige, daß man keine politische Ver-
bindung an|trebe‚ sondern dem Saargebiet die größte Un-
abhangigkeit und Selbständigkeit verschaffen wolle, dann
sei stets die Möglichkeit vorhanden, in einer gewissen An-
zahl von Gemeinden eine Abstimmung zugunsten der Saar-
autonomie zu erzielen. (? b. Red.)

Von deutscher Seite können Charlots Gedankengänge
nicht scharf genug zurückgewiesen werben.

' Die Bevölkerung hat es wiederholt abgelehnt, bie Rück-
kehr zum Reich vor dem Versailler Dermin durch neue Opfer
fur das Reich zu erkaufen, da nach dem Grundsatz des
Selbstbestimmungsrechts der Völker das Saargebiet An-
spruch auf Rucksgliederung zum Reich hat. Diesen Anspruch
wird das Saargebiet mit seiner Abstimmun zur Geltung
bringen und damit alle Pläne für eine Ab onderung der
Saargrubsen zunichte machen.

Fremde Ageiiten in Deutschland.
Zum Zwecke der Werkfpionage.

exi- Berlin, 24. August.
Wie jetzt bekannt wird, sollen in Deutschland noch im-

mer nicht weniger als 2000 Agenten im unbesetzten Gebiet
tätig fein, bie bie Aufgabe haben, Werkspionage zu treiben.

Die Zentrale dieser Agentur ist im Hauptquartier der
französis en Besatzungsarmee im Rheinland zu suchen, das
einen In ormationsdienst unterhält, dem sonst kein anderes
Betätigungsfeld zugewiesen ist.

Es ist begreiflich, wenn fich bie Räumung der Rhein-
lande so schwierig gestaltet, weil selbstverständlich auch diese
Organisationen abgebaut werden müssen. Jhr Abbau aber
mehr Zeit als die Verlegung der Truppen fordert.

i

Man ist bei diesen Angaben freilich nur auf Vermutun-
gen angewiesen, da selbstverständlich seitens der maßgeben-
en Stellen strengstes Stillschweigen beobachtet wird. Aber

die angenommene Agentenzahl von 2000 kann nicht zu hoch
egriffen sein nach den Aufdeckungen, die inzwischen wegen
erkspionage bereits erfolgt finb. Merkwürdig erscheint

es nur, daß die deutschen Behörden sich diese Treibereien
ge allen lassen und nicht energischer gegen das Gegnde vor-
ge en. Was würde wohl geschehen, wenn in
0 b::‘f‘..‘.‘.: “3121?": i“: ERST-n trieben?
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Aus dem „in: und Auslande.
Gegen eine neue Besetzung Wiesbadens.

Leipizg, 2-i. August. Die Hauptverwaltung des Bundes
der Hotel-, Restaurank unb Kaffeehiiiisaiigestellteii (Ehrist-
lich-nationale.b)ewerkschaft) hat sich auf Grund von Presse-
melbungen, die voneiner erneuten Besetziiiig Wiesbadens
berichten, telegraphisch an ben Reichsaiißenniinister Dr.
Stresemann mit der Bitte gewandt, nach Abzug der eng-
lisch-en eine _ernente Besetzung der ohnehin wirtschaftlich
schwer betroffenen Kiirstadt Wiesbaden unter allen Um-
ftanben zu verhinbern.

Deutsche Schüler in Frankreich.
» Paris, 2-t. August. Berliner Schüler, die ihre Ferien in
Frankreich verbracht hatten, wurben im Pariser Rathaus
empfangen Stadtrat Foures wünschte den Schülern ein
herzlich-es Willkommen »Wenn Jhr iiaih Deutschland zu-
LuckkehrtR sagte er, »erzählt Euren Bekannten, daß Jhr
zzrankreich wahrend der Arbeit gesehen habt, vertretet in
Berlin bie. Auffassung, daß die friedliche Zusammenarbeit
unb die·Eintracht aller Menschen, die guten Willens finb,
die einzigen Sicherheiten für eine glückliche Zukunft finb.“
Jm Ranien seiner Kameraden antwortete der Schüler
Schoelz unb dankte der Stadt Paris für den freundlichen
Empfang

Primo de Rivera über die neue Verfassung.
» Mad»ri«d, 24. August. Bei einem Festessen in Bilbao
iiirach «Primo de Rivera vor 2500 Zuhörern über die neue
Verfassung» Er erklärte n. a.‚ daß viele Volksteile eine
Versassungsandernng wünschten Aus einer Diktatiir könne
man Iedochmur dadurch heraus, daß man solide Grund-
lagen furdie Zukunft schaffe. Die neue Verfassung werde
der ioirklichen Volksiiieiniing entsprechen und die Rechte
des Volkes mit den Rechten der Krone in solcher Weise ver-
binden, daß das Werk der Diktatiir garantiert bleibe. Unter
der neuen Verfassung werde es im Parlament keine syste-
matische Opposition mehr geben, ba bie Parteipolitik völlig
ausgeschaltet bleibe.

Um die Aufhebung der Exterritorialität in China.
Bonbon, 24. August. Die Naniwa-Regierung hat nach

den in Schanghai eingegangenen Mitteilungen endgültig
beschlossen, die vor einiger Zeit von den Mächten über-
gebeneii Roten, in denen ein Verzicht auf die Exterritoriali-
taisrechte im gegenwärtigen Augenblick abgelehnt wurbe,
nicht zu veröffentlichen. Das Außenministerium bereitet
eine zweite Note an die Mächte vor, in ber auf ber Forde-
rung des Verzichtes auf bie Exterritorialitätsrechte durch
die Mächte bestanden wirb.

——-———

Lokales und Allgemeine-.
Gedenktage am 25. August.

1744 FebrorDIiIchter Johann Gottfried v. H erder in Mohrungei
e e .

1758 Sieg“)? r i e d r i ch b e s G r o ß e n über die Riissen bei
r .

1840 erDi iter Karl Jmmerman n in Düsseldorf gest.
1345 Sionig3 Lu·dw i g ·11. ·uon Bayern in Risinphenbur geb
1900 Der hilosoph Friedrich Nietzsche in Weimar et.
1921 Friedensschluß zwischen Deutschland un-b Ameri a.

Sonnenaufgang 5.00 Uhr : : Mondaufgang 20.57 Ulr
Sonnenuntergang 19.03 Uhr : : Moiidiiiibergiiiig 10.38 Uhr

Gedenktage am 26. August.
1813 Sieg Vlüchers über die Franzosen an der Ka back.
1813 Theodor K örne r fällt bei Gadebusch B )
1915 Die Deutschen erobern Brest Litowsk.
1921 Der Politiker Matthias Erzberger auf dem Kniebis

ermordet.
1921 Der Dichter Liidwig Tho in a in Rosttach gest.

Sonnenaufgang 5.02 Uhr : : Mondaufgiang 21.16 3.ng
Sonnenuntergang 19.01 Uhr : : LIJionduntergang 11.59 U r

Wetterlage.
Ein merklicher Temperatiiriinterschied zwischen der über

uns lagernden Lustmassen unb ber weftlich vorgelagerten
Lustschicht ist zurzeit nicht vorhanden, so daß man zum
Wochenende mit einem kaum veränderten Weiterbestand
der bisherigen Wetterlage, bei allerdings etwas stiirkerer
Vewolkung, zu rechnen haben wirb.

Voraussichtliche Witterung.
Bei mäßiger Wärme vielfach bewöllt, jedoch keine son-

derlichen Riederschläge.

Sonntags-gedenken
Auch dem Allersorgfältigsten kann es bei der aufge-

peistschten Hast unserer Tage unterlaufen, daß ihm etwas
aus dem Gedächtnis entfällt. Dann sagt er sich vorwurfs-
vosll u'nb entfchulbigenb zugleich: »Ach, wie ist man ver-
ge sen.«

» Dieses Wörtchen „vergeffen“ schließt aber nicht all-ein
ein-e Schwäche in sich ein, es kann, wenn wir es richtig er-
fassen, auch zu einem stark-en seselischen Begrixß ja zu einem
Seelenadel werben. »Verg—esen!« Würde e eiiso viel ver-
geffen, wie gesündigt und S ulb aufgeladen wird, es ware
um ein Beträchtlisches besser in diese-r Welt bestellt. Aber
ver-gessen und verzeihen scheint eine un egeuerlich schwere
Sache zu fein. Wie sehr auch Diclkter un enker das Ver-
gehen und Verzeihen als eine ugenb von wahrhaftem
Adel und ganzer Seelengröße gepriesen haben, fo hat ber
Groll doch bei so manchem eine hunbertfach größer-e Macht.
Betiet man nicht alltäglich: »Und vergib uns unsere Schuld
— wie auch wir vergeben unseren Schulbigern“? Wie
reimt sich da Wort und Wahrheit zusammen? Spricht man
da nicht vor fich felber unb vor bem Himmel die glatte Un-
wahrheit? . . .

Vergessen! — Und noch ein-en anderen tiefen Sinn kann
dieses lleine, einfache Wört en „vergeffen“ haben. Ver-
gessen als unenbliche Sehnfu t nach dem Quell der Lethe,
aus bem dereinst die alten )riechsen Vergessenheit getrun-
ken haben. Ach, wie so ojft dürften an wir in unseren
bös-en Zeiten nach einer olchen Arznei. Wahrlich, der
Kampf wäre für uns alle viel, viel leichter, könnten wir
aus einem solchen Quell der Lethe trinken, wäre alles aus-
etilgt, was an Bitte-missen, Entbäus-chungen, Mißerfolgen,

« erger und Kummer hinter uns liegt. Und doch kommen
wir auch ohne biefe Quellwasser der Lethe aus, wenn wir
grundsätzlich vorwärts aber niemals rückwarts fchauen.
Trübselige Gedanken sind schlimm-e Ermudungsgi te der
neue Tag aber, ber vor uns li« , kommitzu uns, aß wir
ihn ehrlich, umfo gründlichesr nsü en. Nun erst recht! Viel-
leicht kann schon morgen wieder alles wettgemacht unb
überwunden fein. « -
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Das IIrograuim ngiadeverwaltung
vom 25. bis 31. August 1929 umschließt: Kurkonzerte
Sonntag, Dienstag, und Freitag von 8--- 9 Uhr (Diens-
tag und Freitag als Brunnenmusik im Klosterhofe)c,
täglich außer Aiontag, von 11——12 und Sonntag,
Dienstag, Niittwoch Donnerstag und Sonnabend von
16-—--18 Uhr.

Die Konzerte am. Sonnabend von 11——12 Uhr
nnd 16——18 Uhr stehen unter der Leitung des jun-
gen Gastdirigenten Wolfgang Maria Hellniann ans
Charlottenburg, der mit ausgewählten Programm-In
aiifwartet nnd z. B. ani« Vormittag u. a. Weber-s
Ouvertüre zu ,,Euri)aiithe« sowie Griegs 1. Peer
Ghin-Saite op. '16“, am. Nachmittag neben Brahms
»Uii"garischeii Tänzen« und sonstigen bekannten Stüt-
ken Franz Liszt’s »Les Preludes« und Tischaikowss
Eh?! ,t,Italienisches Capriccio op. 45“ zur Ausführung
riiig .

Das Kiirtheater bringt am. Sonntag bie große
Operetten-Neuheit »Der Zarewitsch« von Ienbach und
Reich-ert, Niiisik von Lehar, Aiontasg Volkstümliche
Vorstellung zu ermäßigten Preisen »Die Kleine vom
Barietee«, Schwaiik von Müller, Dienstag Gastspiel
von Ria Ressel und Otmar Eifer »Yo,schivara« von
Bachwitz, Mittwoch die beliebte Operette »Friederike«
von Lehar, Donnerstag den Schwankschklager »Wee-
keiid im Paradies« von Arnald und Ernst Bach-

Für Besiicher von Hirschberg zu obigen Bekan-
staltniigen ermäßigte Eintrittskarten durch das Reise-
büro der Hirschberger Thalbahn am Waisiiibrunner
Platzin Hirschberg

Auf der Kiirhaiisterrasse konzertiert die Hans-
kapelle täglich ab 19,30 Uhr (am Niontag und Frei-

Daseilbst Auftreten von Hansi
Thomas und Wilii Riemen Im Hotel »Preiißen-
hof« koiizertiert ebenfalls die "H.iiiskapelle Sonntag
ab 16 Uhr, wochieniags ab 19 Uhr. Auftreten eoon
Lisdia und Fredek Stefiinoss s— Kilassische- und Na-
tioiiasltänze. — Am Sonnabend, den 31. August "1929,
Ehren- und Abschiedsiibeiid für Ludia nnd Fredek

-— Das Hoteil »«Preiißische Krone« bietet
am Sonntag einen 5-Uhr—·Tee nnd von 20 Uhr ab
Konzert mit Tanzeinslagen, ferner von Dienstag bis
Sonnabend täglich ab 19 Uhr Konzert. Das Hotel
»Rosengarten« veranstaltet Sonntag von 12——124 Uhr
Jischkoiizert sowie ab 19 Uhr Konzert mit Tanz-
eiulagen. -—— Im- Hotel »Linde« ist täglich Radiotsl
koiizert. «

Die Lichtspiele im »Preiißenhof« bringen am
Sonntag und Niontag »Die Friiiu nach der man sich
sehnt« und Niittwoch unb Donnerstag »Wolga -———
Ql‘tolga“.

Die letzte Kurliste verzeichnet 3771 Kurgäste, 3270
diirchreiseiide Fremde und 23 365 Passanten

Ztntogefelllchaftsfahrten
veranstaltet das Berkehrsbüro am

Sonntag, ben 25. August 1929 einmalige Sonber-
fahrt mit Reichspostkraftwogen nach dem herr-
lichen Schloß Fürstenstein und nach Bad Salz-·
briinn. Besichtigung des Schlosses nnd seiner
Anlagen, sowie der Fürstlich Pleß’schen weltbe-
rühniten Gärtnerei Liebichau. Asm Nachmittag
Besuch des Kurortes Salzbrunn. Abfahrt 7 Uhr.
Rückkehr gegen 20 Uhr. Fahrpreis einschließlich
Besichtigungsgelder 9 Mark. ·

gJl‘lontag, den 26. August 1929 mit Reichspostkrafts
wagen nach Bad Flinsberg Hinsahrt über Kai-
serswaldau. Rückfahrt über den Greiffenstein. In
Bad Flinsberg von 15——18 Uhr zur freien Ver--
»fügung. Abfahrt 13 Uhr. Rückkehr 20 Uhr. Fahr-
preis 5 Niark.

Dienstag, den 27. August 1929 mit Reichspostss
kraftwageii nach Brückeiiberg und KrumsmhübeL
Hinfahrt über Seidorf —- Arnsdorf. Besichtigung
der Talsperre KrumnnhübeL Besuch der Teich-
maiinbaude. Besichtigiing der Kirche Wang. Ab- »
Bhrtk 14 Uhr. Rückkehr 19 Uhr. Fahrpreis 3,25

ar .

Mittwoch. den 28. August 1929 nach der Turm-»
steinbaude an der Talsperre Boberröhrsdorf. Nach- .
m«ittagsfahrti Abfahrt 14 Uhr. Rückkehr 18 Uhr.
Fahrpreis 2,50 Mark.
Die Fahrpreise gelten für die Hin-s und Rückfahrt,

ausschließlich Besichtigungsgelden Der Borverkaus fin-
det im Berkehrsbüro am Schloßplatz (Sei. 22’1) bis
2 Stunden vor der Abfahrt statt. \

Jede Fahrt wird von einem sachkundigen und ge-
bildeten Führer begleitet. '

—— Kurtheater. »Weekend imi cltxarabieß.“ In un-
serem kleinen schmucken Kurtheater, in dem wir schon
so manche fröhliche und heitere Stunde verlebt haben,
ift wohl felten so gelacht worden, wie bei der gestrigen
Erstausführung des Schwankes: »Weekend im‘ Pa-
radies«i Und das war ja auch kein Wunder, denn·
das Stück selbst war inhaltlich schon so urkoimisch,
daß es kaum noch der schmückenden, prickelnden Be-
merkungen, Witze und Anzüglichkeiten bediirft hätte,
um ihm einen vollen Erfolg zu ermöglichen. Dazu
kam dann noch beißende Satyre, die dem Feinschmecken
die Kost noch angenehmer machte. Kurzum,. das gan-
ze toll-e Spiel war vielleicht das lustigste, das je über
unsere Bretter gegangen ist und hätte nur ein etwas
volleres Haus verdient. Doch nun zum Inhalt: In
der Nähe Berlins liegt am Schnakensee das Hoteii
»Zum Paradies«, ein Wochenendquartier für alte und
junge Knaben mit ihrer dazugehörigen holden Be-
gleitung. Daß sich dort — natürlich inkognito —— so
gmanches .t'rifft, und die komischsten Situationen zu
Tage treten, dürfte erklärlich fein. Heikel wird die«
Schoxe aber b-ann, wenn sich Vorgesetzte, Kollegen,
Sirup räulein usw. aus einem Bürd, dazu noch dem



5595.99“ zu den Warmbrunner Nachrichten
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Das allergrößte Wundertier ist der Mensch. — Der Herr
stnitni er wünscht Wohlbefinden und langes Leben. 7—
age poosition der Herren Aerzte. — Wie lieben Sie

m elevhonlaften? —- Giftgriin oder lnallrot? —— Ge-
; « burtstagssträuße mit Nachgeschmack.

« "««Bon einem Weisen, der sein-e Pappenheimer gekannt
hat, ftammt bas geflügelte Wort: »Das allergrößte Wun-
dertier ist der M-eiisch.« Wie soll man’s diesem Wundertier
sMnilich recht machen? Nicht mal auf die ganz fein-e Ton-r

„b: man mit ihm fertig ·
Rennen Sie die fmnose Geschichte, die neulich der »staa-

.öfifchen Postverwaltung widerfahren it? Postbehorden
Haben ein anscheinend internationales orrecht auf ge-
jegentliche sonderbare (Einfälle. Jn Frankreich, da die
zliebenswiirdige Nuance be anntlich als eine Art Bad-eine-
;cuiiisgenommen wirb, wenn sie auch zuweilen nur eine
billig-e Phrase ift, verfiel die Postverwaltnng auf den

Gedanken, unter die Orts- und Zeitangabe des Post-
tempels als frommen Wunsch für die Adressaten noch die

reiLBorte zu fegen: „Vie et saure“, zu deutsch: »Leben
unb Gesundheit!« Sie glauben, ber französisihe Post-
Lminister sei mit dieser Menschenfreundlichkeit auf allge-.
meineZuitimmung gestoßen? D, Sie irren ganz furchtbar!
Der-. Verein der Pariser Aerzte befaßte sich schon in seiner
nächst-en Sitzung mit dieser, wie er sich ausdrückte, »auf-i
jdrknglichen und überflüssigen Anbiederung«, aus ber Er-
wägung heraus, daß den Herrn Poftminister das Leben

und die Gesundheit der Mitmenschen fonftwas angehe. Der
Herr«Postminister, meinte man, folle sich nicht Kompeten-
zen anniaßeii, die ihn gar nichts, aber auch rein gar
n' s angehen. Das Leben und die Gesundheit der Um-
kwetsei ausscb ießliche Angelegenheit der Aerztesrhaft .
Elan lann es eu Medizinern von Paris na-chfiihlen, wie
ärgerlich es sein musi. wenn einem von den Aerzten ver-
prlischten Patienten ein Brief mit der Auffihrist: ,,yie·et
sanie“ ins Haus flattert. Das ist schon so etwas wie ein-e
Tleichte Verhiihnung. aber schließlich kann man doch unniog-
«li dei Herrn Posiminister deswegen von der Seite an-

is " ".—Die Sache geht doch ohne Zweifel auf ein ganz an-
;dnes Konto. Immerhin muß festgestellt werben, daß die
ISache auch in mancher anderen Beziehung ihre bittere Iro-
'nie haben kann. Da hat einer brieslich seinen Schuldner

3 einazhnt: ,Jch warte nun schon vole sieben Monate auf
zgie Begleichung Jhres Kontos« Am nächsten Tage erhalt
gereine leere Postkarte vom Schuldner zurück, auf ber nichts
Ige t— als der tiefsinnige, postgestempelte Wunsch:»»Lan»es
; e und Gesundheit! . . . Neichlich Grund naturlich, ich
.der« Auffassung der Aerzteschaft anzuschließen, daß sich der

fährt Potminister um das ihm zugeteilte ·Refsort, nicht
aber um« as Wohlbefindeii der ander-en zu kummern habe.

. ·· nzwischeii ist die französische Postbehörde ber vielen
{Sir ete wegen zwar wieder von dieser „aufbringlichen unb
z« b'erfl’ffigen Anbiederung« abgekommen, sie laßt sich aber
ideniidchs nichts irre machen, daß ber Dienst am Kunden eine
Oder-vornehmsten Aufgaben ihrer Mission bleibt. Was tut
{man da nicht alles! Kann man sich beispielsweise beim
fFeiiis Arechkundeii tiefer einschmeicheln, als durch — farbig-e,
weis-.- ndividuellen Geichmacksempfinden genau angepaßte

kTolep onl—äften? Wer sich neuerdings in Frankreich einen

"Telep onanschluß zulegt, bekommt zunächst vierzehn ver-
sschtedene Farbenmuster vorgelegt. Man kann also den Te-

i e honauparat entweder mit dem Saftgrün des Sofas oder

f t der Politur des Biiffets oder mit er Farbe der Tisch-
,,«deike oder der Farbe des Ofenschirmes in Einklang brin-
' ein-Je nach Belieben! Wer sich über zahlreich-e falsche
igzMndungen zu ärgern hat, der wählt natürlich das-
sK sprot der Höllenwut oder alliges Grun oder schrecker--·
znarcre Leichenblässe. Je nach emperamentl . . .
s --·Trotzdem! Man weiß auch bei uns, was sich gehört;
iMiiniist auch in Driitschland gele rig. Beging da vor ein-i-«
mein-Tagen in einem Dörfchen er Provinz Sa sen ein;
alter err feinen 70.Geburtstag. Mit den »Gra ulantenk
ister ich auch ein Abgesandter des Perrn Gemeindevor-E
,te rs ein und überreicht einen ftatt ichen Blumenstrauß«

« "im.“ das Geburtstag-stink- erstaunt-
i‚U»Es

meinte »wiej
  

Alte Schuld.
Roman von «R. K oh l r a u s ch.

5 ««-- Copyright by Greiner 8: Eo» Berlin NW 6.
(Nachbrucl’ verboten.)

73:3Pfifeßlfffg.

.·-·.-;·Mit-einem Seufzer wandte Düriiiger icl ab. Elli
safkverwundert aus die beiden. Jhr Vatex ging lang-
Iaiiis zu dem Tische, über dem der Leuchter brannte, unb
ekle ich nieder. Jm hellen Lichte war sein Gesicht heute
den« e ner gelblichen Blässe, die der schwarze Rahmen des
HTares noch stärker hervorheb. Ein paar Sekunden lang
a_ » ä; artr itoog sächicksiinz das Kkind hatte sich wieder an

m eg o sen er es aum u bemerken. s lö -
räume er den Kopf. z ß tz

i-·«-,«,Was- ich noch sagen wollte, Hedwig. Können wir
heute nicht ein wenig zeiti er e en?“

»Gewiß, warum?" g ii

,Es ist —- ich habe no eine Si un eute abe b.“
Liane Sihung?” ch ß g h n «

a l

« «

»Zas kommt doch aber sonst nicht vor.“
Sackgkeinz es ist eine Ausnahme. Wegen einer eiligen

„(Sinn-ich will Anna Bescheid fagen. Komm, Elli, dn
kannst·fo lange zu Fräulein gehen.“

.. Sie nahm das Kind bei der Hand —- es verließ den
Vaters-offenbar nur ungern — und nahm es mit sich
traus- Dürtnger blieb auf seinem sislahe, briitete vor

ich-hin unb ftrich sich nur zuweilen mit aueiuanberge-
gefitenöingcrfpihen über die Stirn, als wenn er störende
edanken fortwischen müßte.

immun trat-feine Frau wieder ein. Sie wars einen be-
obachtenden Blick aus ihn, tat aber feine Frage, ‘oubern
„trat abermals ans Fenster unb blickte hinaus in ie mit
Nebelkreisen umsponnenen Laternenlichtet auf ber Straße.
Nach einer Weile wandte Lie sich nun wie mit plötzliche-m
Entschluß, atmete tief un fragte:

t

II.

‚bige Steuern! . «
Sache von der lusti ex Seite zu nehmen, im übrigen aber;

armen Erdenwürmer denn tatsächlich dermaßen

 
  

 
 

f eines Hauses hinauf." Sie zögerte einen Augenblick, holte
' noch einmal tief Atem und fügte dann hinzu: »Es war .
i das Haus, in dem die Kuriewka wohnt." -—

.ber andern Seite der Straße, und ich wäre gleich zu dir

Sonntag, den 24. August 1929
v s-

komni' ich zu dieser (Ehre? Von der Gemeindeyerwaitungz
’ein Blumenstrauß für mich? Ich war doch nie im Ge--
meinberat? Und trotzdem! Alle A-chtung!« —- Als sich ber?
Veteran den Blumenstrauß freilich etwas näher befah‚.
Iugte ihn ein amtlich-es Schrift tück an, das man zwischen·
den Blumen versteckt hatte —- ie Mahnung für rückstän-·

. . Der Veteran hatte Humor genug, bie

kbp en unb mit Nachgeschmack kaum zur Nachahmung emp--
feh-en, denn iibesliiehnierische Naturen könnten auf biefe;
sonderbare Verblüffung von Rippenstoß sehr leicht eine un-J
angenehme Rückantwort erteilen. Ueberhaupt: sind ivlitr

gequa ,.
daß wir nicht ein-mal an unserem 70. Geburtstag, der nur-
ein einziges Mal im Leben ‚Fommt. vor den LiebesbriefcheiU

der Stenesrstellen unfere Ruhe haben? Für die Jahr--
Zehntmeilensteine unseres Lebensweges fordern wir ge-;
bieterissch unsere Ruhe, — Ruhe unter allen Umständeii,.
Gemütsruhe nach esthbauerischem Vollbegriff. Videant«

dürften sich derarige Geburtstagssträuße mit Janus-:

consulesl . .. Wir ind Seelen von Menschen, können,:j
weiß (flott, wie gemü lich fein, aber wir Iaffen uns nicht«
auch nicht nach oerblümten Manier-en, an den Wimperni
klimpern. Trotz aller Sympathie für unsere au«merksamenk
Finanzämter, wie wir ausdrücklich unb nachhaltig fest-;
stellen . . . i

Berliner Brief.
Zepiielins Erfolg ein Triumph für die ganze Menschheit

—- Die technische und moralische Genugtuung der Welt-
fahrt. —- Bordfunk und Sicherheitsdienst. — Auf bem

Wege zum transkontinentalen Luftschiffverkehr.

Das ist der herrlich te Ausdruck des einzigartigen, wun-
dersamen Schauspiels, as von unserem prachtvollen Groß-
luftschifk zurzeit der Welt dargeboten wirb, daß es über
den großartigen technischen Erfolg hin-aus den Nationen
dieser Erde zu Gemüte führt, wie befchämenb, wie un-
sinnig es ift, biefes wackere Volk der Deutschen noch länger
in die Sklavenketten der Unfreiheit zwingen zu wollen«
Die ganze ehrliche Welt hat es uns aufs neue beftätigt,
daß dieses Volk ber Deutschen mit ber Leistung der Zeitve-
li«n-Wesltfa«hrt nicht allein einen überwältigenben ech-
nischsen Triumph offenbart, daß dieses Volk der Deutschen
vielmehr zugleich eine der bewunderun swürbigften, ein-
drucksstarksten Leistungen des Friedens en Mensch-en der
Erde vor Augen führt. Die anze ehrliche Welt hat es uns
aufs neue bestätigt, daß diese vorbildl«iche«n, überragenden
Leistungen weit, weit darüber hinausgehen, bloß ein Er-
folg, bloß eine Errungenschaft der Deutschen zu fein, fie
sind ein Triumph für die ganz-e Zivilisation, ein Triumph
von ungeheurer vdlkerverbindender Kraft, ein Segen für
all-e Nationen des Erdballs, ein Dienst an der ganzen
Meiischheit.» Dieses Volk der Deutsch-en, dem die Lä-che-rlich-
keit von Diplomaten noch immer das freie Atmen zu ver-
wehren trachtet, biefes Volk bringt durch feine einzigda-
stehenden Erfolge die ganze Welt in einen Zustand freu-
digster seelischer Erriegungien, dieses Volk verwirklicht die
Menschheitssehnsucht von Jahrtausenden, dieses Volk voll-
bringt Taten, vor denen auch der faiiatis ste Haß, der
argstie Neid verstuinmen müffen. Das deutsche Großluftschifs
hat auf der Fahrt nach Tokio, die bei ben riesigen asia-
tifchen unb mon-golifchen Einöden ein beträchtliches Wagnis
war, alle Gefahren glänzend bezwungen. Technisch und
moralisch konnte uns wohl kaum besser eine Genugtuung
gegeben werden. Füge es ein gütig-es Geschick, daß uns
Deutschen-. die wir nicht allein diese Leistungen für uns,
sondern sur die gan e zivilisiesrte, friedliche Welt vollbrin-
gen, bie tolze Rekor fahrt des »Graf Zeppelin« zum Sym-
bol werbe, daß schließlich doch einmal, auch ba, wo man es
heute noch mit Schifanen unb mit Unterdrückung versucht,
die gute Erkenntnis zu ihrem Rechte kommt.

Ueber den Zeitpunkt ber Landung in Tokiso wie über-
haupt den Verlauf der Fahrt über das asiastische unb
Invagolische Gebiet hinweg war-en wiederholt isemli·ch ver-
Ipatete, zum Teil sogar widers ruchsreiche Me unigen nach
Desutschlandgekommen Das it keineswegs verwunderlich,
denn je weiter das Luftschiff vordrinsgt und je größer der

f

 

48. Jahrgang

Hemnisse, die sich einer ungestört-en Na.chrichtenilbermi-tt-
lung in den Weg stellen. Es darf vor allem auch nicht aus
dem Auge gelassen werben, daß der Nachrichteiidienst an
Bord niemals schwer-er in Anspruch genommen war, als
gerade jetzt bei der Weltfahrt. Wiewohl vier Bordfusnker
zur Verfügung ftehen, haben bie Funler Mühe den unaus-
gesejzt starken Anforderungen gerecht zu werben. Jede Mi-
nute muß mit peinlich-er Gewissenhaftigkeit wahrgenommen
“werben, um ben ununterbrochenen Weschfelbetriseb von
Nachrichtenaussendung unb Nachrichtenempfang genau
durchzuführen Viele Tausende von Zeilen werden allein
von den Pressevertretern Tag und Nacht zur Weiterbeför-
derung dem Funkdienst übergeben. Zuiveilen handelt es
sich um einen ganzen Stoß von Telegrammen. Bei aller
Bedeutung der slireffeberichterfta'ttung steht aber diese
Nachrichtenübermittelung erst an zweiter Stelle; denn u
allererst kommen die Funknachrichtem die mit dem tech-
nischen Sicherungsdienst zusammenhängen. das heißt alle
Meldungen, die die Witterungsverhäktiiisse betreffen oder
fich fonft auf bie Durchführung des Fluges beziehen. Da
melden sich in gewissen Zeiträumen ossizielle Stellen, es
melden sich viermal am Tage zu genau bestimmten eiten
die Slßetterwart-eu. Diese Nachrichten, von denen das O, lik-
fal bes ganzen Flugunternehinens abhängen kann, müsen
genau auf bie Sekunde entgegengenommen werben, wenn
fie nicht versäumt werden sollen, wenn nicht unter Umstän-
den ber Sicherheitsbienft des Luftschiffes aufs schwerste e-
fährdet werden soll. Obendrein noch müssen in gewifen
Abständen genaue (Ermittlungen bes Stanbortes vom
Funker vorgenommen werden —- kurzum die Empfangs-
und Sendegeräte an Bord liegen auch nicht eine Minute
still. Eine derartige Fülle schwerster verantwortungsvoller
Arbeit läßt sich nur bewältigen, wenn fich mit ber teilz-
nischen Präzision eine Präzision menschliche-r Gewissenha« -
tigkeit verbindet.

Eines ist gewiß: wir nähern uns mehr unb mehr bei
Zeit, die dem Weltverkehr völlig neu-e Grundlagen gibt.
Heute und morgen freilich wird die Verwirklichun noch
nicht kommen. Bei aller Begeistesrung für die pra: stoolli
Durchführung des evlugies c(grieb-richshafen——Iotio ware es
Dennoch verfriiht. s on von der allernächsten Zukunft einen

egelmiißigen transkontinentalen Luftschiffdienst ein: tin
„c wollen. Bis dahin werden noch ein-e Reihe neuer spro-
-ilem-e u lösen fein, Probleme, die zum wesentlichen .:.I.:ile
technisch-e Erivägun sen betreffen, Probleme die sich von
selber ans den Er ahrun en der isherigen Fahrten er-
geben. Immerhin, die feI ftverftcinbliche Nachbar chaft der
Kontinente ist schon heute keine Utopie mehr. Auch» die
nächste gro e »Etsap e“ wirb erreicht werben. »Wir waren
nicht das olk der prichwörtlichen unverwustlichen Fähig-

keit, wollten wir uns darüber im Zweifel sein, das auch
die restliche Wegstreckse zum Enderfol , zur selbstverständ-
iichen Nachbarfchaft ber Kontinente, n nicht allzu ferner
Zeit bewältigt werden wirb. H or st Th i elau.

Zugungliirk bei Bad Gasieiir
5 Tote- 20 Schwer- unb viele Leichioerletzie.

x Wien, 23.August.
Der Schnellng Prag—Triest D. 115 ift bei Loifarn bei

Bad Gasteiii mit dem aus Villach kommenden Personen us
716 zusaniinengestoßen. Die Gewalt des Zusanimensto et
war furchtbar. Mehrere Waggons sind zertrümmert, drei
Waggocis ineinanbergefchachtelt. Aus den Trümmern hörti
man furchtbares Wehklageii und Wimmern. Bisher wur-
den vier Tote, und zwar zwei Frauen und zwei Männer-,
zwanzig Schwerverletzte und viele Leichtverletzte geborgen
Die Toten und Perle-then sind von einem rasch herbeigeeib
ten Hilfszug mit Aerzten abtransportiert worben. Dei
Verkehr auf der Strecke wird aufrechterhalten.

Dem Vernehmen nach trifft die Schuld am Unglück
den Berlehrsbeamten in Loifarn, der den Schnellzug passi-
ren lief}, trotzdem er noch das Zeichen hatte, daß er end
gegenkeinniende Personenzug bereits auf dem Ausweitf
gleise war. -

Die Namen der bei dem Eisenbahnunglück Getötet-
te n lauten: Nechtsanwalt Wolf aus Eharlottenbuts
Gustav Richard Raabe aus Aue im Erzgebirge; Jda Wir

.. .
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»Bruno, hast du mich vorhin wirklich nicht gesehen?««
»Ich dich? Wo benn?" ‘J
»Aus der Kurfürstenstraße, in der Nähe des Theaters-'T-
»Dort bin ich nicht gewesen. Wann soll es geivesens

sein, an welcher Stelle?” s- \
»Es war vor ungefähr einer Stunde. Jch ging in!

bie Stabt, um ein paar Besorgungen zu machen, unb‘.
kam dabei durch die Anlagen in der Mitte der Kur-Z
fnrstenstraße. Dort sah ich dich in geringer Entfernung
auf einem Wege, der sich mit meinem kreuzte, rasch vor-i
ubergehen.« F

»Mich —— mich ?”

deine Kleidung Jch kenne doch deinen Pelz, beinen'
braunen Plnschhut. Jch rief dich an, aber wohl zu Ieifepl

Abstand von uns wirb, im gleich-en Maßstab-e wachsen die

i
»Ganz deutlich. Du warst es, ich sah dein Gesicht,sp

 du hörtest mich nicht und gingst weiter."
»Die Anlagen sind nur schwach beleuchtet; dort ift;

eine Täuschung leicht möglich." «
»Das dächte ich auch, wenn ich dich nur dort gesehen

hätte. Aber als ich am Ende von den Anlagen, die mir
deine Gestalt rasch wieder verdeckt hatten, in den schmale-
ren Teil der Kursürstenstraße eintrat, sah ich bichwieber.”

»Es war eine Täuschung, Hedwig.« -
„Nein, es war dort ganz hell. Du standest auf ber

anbern Seite ber Straße und schautest nach den Fenstern

Er hatte sie bisher ziemlich ruhig angehört,· fuhr
aber vor ihren Worten zurück, als wenn sich pilötzlich
ein Abgrund vor ihm aufgetan hätte. Seine Augen wet-
teten fich. Er wollte sprechen, doch« gelang es erst beim
zweiten Versuch. - «

»Dort, dort at du mi ——‚ willt d·
habeii?« hf ch ‚. s U michsgefehen

»So deutlich, wenn auch nicht so nahe, wie ietzt in
diesem Augenblick. Dir gerade gegenüber stand ich aus

Mk nn- FUIIIlin a d
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nichts mehr zu sehen, und ich mußte die Hoffnung ans-
geben, dich in dem dichten Gewühl der Kursürstensirasic
um diese Zeit wiederzufinden.« «

Sie wartete auf eine Antwort von ihm, boch sprach ei
nicht. Er war ganz in sich zusammengesunken, als wenn
ihm eine schwere Last auf die Schultern gelegt worden
wäre, hatte die Hände kranipfhast ineinandergepreszt nnd
schaute unverwandt vor sich hin auf den sBoben, wo die
mannigfaltigen Farben des Perserteppichs im gedäinpfteii
elektrischen Licht matt ineinander flossen. Doch sahen .
seine Augen offenbar nichts davon; sie schienen in einen
dunklen Winkel seiner Seele hineinznspähen. Die Außens
welt war ihm tot und stumm in diesen Minuten lastend-
angstvollen Schweigens.

Ein leises Erbeben ging bei seinem Anblick durch Hed-
. wigs Gestalt. Sie stand und wartete; zuletzt ertrug sie
die drohende Stille nicht mehr.

„Sprich boch, Bruno — was fehlt bir?”
»Wie — was —-— entfchulbige —— was hast du gefagt?"
»Du bist sonderbar. Es ist ja doch kein Unglück, wenn

du mich nicht gesehen hast. Ich hätte gar nichts davon
gesagt, aber” —- '

»Du hast dich getäuscht, Hedwig. Glaube mir, es
ist ein Irrtum. Du kannst mich nicht gesehen haben, ich
war nicht in der Kurfürstenstraße.« Er hatte sich wieder-
gefunden unb sprach verhältnismäßig ruhig.

»Aber, Brunn, ich habe doch meine guten Augen. Wo
warst du denn, wenn du dort nicht gewesen sein willft?"

,,Wo ich war? Ich —- warte einmal, ich bin so ver-
wirrt. Jch war im Stadtwalde.«

»Dort —- in -— ber — Dunkelheit?«
»Ja, zu der Bett, um die es sich hanb‘elt."
»Allein?«
»Alslein.«
»Verzeih’ ich will dich nicht ausfragen. Aber es klingt

mir so wunderbar, daß du an diesem hä lichen dunklen herangekommen, wenn ein dichter Strom von « alr in en
und Autos mir ni t eben ben «- eramni versgerttzhäxtte
Als ich dann boj glücklich» n Bertam, ways von.dir»

f Nebe abend im Stadtwalde gewesen sein w llft.“
»Ich hatte mancherlei u bur denken. atte das -

Bedürfnis, allein zu fein.“ ö ch Ich h- -
(Fovtsetzung folgt.)

Mikro nnd EBook-i miononkold nur: ”man.



Außer den vier Toten wurden acht Schwerverletzte ge-
borgen. Ihre Namen find: Einil Roszenal, Lokomotivführer
aus Villach; Haus zügiger, Zugsührer aus Viltach; Franz
Nepowiu, Chauffeur aus Nimes in der Tschechoslowukei
Zdeuko Nikowski aus Prag; Hugo Sabbath, Kaufmann
aus Pra ; Erika Wilbrick Schriftstellerin aus Neuyork
Putz, Bagnnieiftey aus Hof Gastein; Otto Schießl, Jurist
aus Villach. Außerdem befinden sich noch zwölf Leichtveri
letzte im Krankenhaus Villach, darunter der Reichsdeiitschi
Karl Kaniiegießer, Kaufmann aus Dresden, und die Mu-
filfchriftftellerin Eisa Vieneufeid aus Wien. Nach iirztiichex
Behandlung wurden fünfzehn Personen entlassen, darunter
die Reichsdeutschen Kaufmann Kuhlen aus Krefeld; evräu-
lein Dr. Johanna Müller, Mittelschiillehrerin aus Köln;
Johann ‘Reiner, Landgerichtsratsfohn aus Berlin; Enima
Dafner, Ziigführersgattin aus Magdebiirg, und Ferdinand
Winter, Regierungsrat, aus Dresben.

Absonderlichesiieiifsrbeuaestalien.
Ein Menschenkoloßwon elf Zentner-in -- Der Goliath von
2,83 Metern. —- (im Greis, der nicht größer war als ein

Puppchen.
. Häufig pflegt man Zwillingen nachziisagen, daß sie sich

gleichen wie ein Ei dem andern. Das ist natürlich ein recht
dehnbarer Begriff Mag die Aehnlichkeit noch so täuschend
fein, zwei gleiche Menschen gibt es in dieser Welt über-
Fiupt nicht, fei es nun, daß die größeren Unterschiede auf
orperlichem oder auf seelischeni Gebiet u suchen sind. Die
Natur hat nun einmal keinen Gefallen arav. Menschen in
diese-s Dasein zu fegen, bie fich bis in die allerletzten Einzel-
heiten gleichen, mag das flüchtige Urteil sich auch noch so
eiiht von der Doppelkängerei einfaiigen lassen. Zuweilen
hat aber die gleiche s atiir auch Latinen ganz sonderbarer
Art. So sehr sie es auf der einen Seite verschmäht, einen
weiten Menschen nach einem schon einmal benutzten »Mu-
ter“ aufwa en zu lassen, so sehr sich mitunter diese Natur
in recht mer würdigen Ein ällen aus.

Jn der Menschheitsgeschichte ist, so weit bisher durch die
Ueberlieferung nachgewiesen werden kann, nur ein einziges
Mal das höchstfonderbare Wunder zu verzeichnen gewesen,
da ein Mensch von —- horribile dictu! -—— eleentnern den
Er englobiis unter feinen Schritten erdröhnen ließ, aber
es enrigt, ba biefes Wunder tatsächlich schon einmal dage-
wegen ift. o_ dieser Mann gelebt hat? Selbftrebenb im
Lande der unbe renzten Möglichkeiten, in Amerika. An
diesen gewichtig ten aller Nekorde ist Deutschland bisher
auch nicht anähernd herangekommen, wenn immerhin auch
bei uns schon allerlei »schivere Sachen« zu verzeichnen
waren. Bei einer 1890 in ber sächsischen Hauptstadt verurt-
stalteten Tagung der dicksten Leute Deutschlands wurde bei-
spielsweise ein Herr aus Altenberg preisgekrönt, der sich
einer Korperfchwere von nicht weniger als 683 Pfund rüh-
men konnte, der zweitfchwerste ein bieberer, aus Plagwitz
stammender Kiinstfchloser, fiel freilich schon ivefentlich ab,
denn er konnte „nur“ einen Eorpiis von 5,94 Zentnern »in
die Wagschale legen“. Auch heutzutage haben ivir nicht
einigermaßen Gleichgewichtiges gegen den amerikanischen
Weltrekord aiifzuweisen Ueberhaiipt scheinen in den Ver-
einigten Staaten weit bessere Vorbediiigungen für das Ge-
deihen von Kolossen vorhanden zu fein als bei uns, denn
Amerikas Liste der körpergewaltigeii Leute ist im Vergleich
zu den übrigen Ländern aufallend groß.

An weiter Stelle steht aus diesem „wuchtigen“ Gebiete
das Jnfelreich England, das in den letzten Jahrhunderten
mehrere menschliche Fettkololsse von achthiindert und mehr
Pfund als sein-e Bürger ver uchen durfte. Jn diesem Zu-
sammenhange darf auch der fächfische Bühnenkünftler Nico-
lini erwähnt werben, ber ein Kolossalfigur von 561 Pfund
auf die Bretter stellte. Jm allgemeinen sind jedoch den
Brettern, die die Welt bebeuten, solche unermeßliche Per-
sönli leiten wenig anzuempsehlen, es sei benn, bie Polizei
habe ie bautechnifchen Grundlagen der Bühne aufs aller-
orgsamste nachgeprüft. -

Auch an Jungen Kerls« hat Mutter Natur schon aller-,
and Gestalten in dieses Dasein geführt, die sich mehr der
hantastik tatt der Wirklichkeit nähern. Allerdings ift der
oliath, de sen in der Bibel Erwähnung getan wird und

dem man eine Größe von annähernd 4,80 Metern nach-
rühmt, niemals erreicht worben. Die bisher erreichte größte
Körperlän e, die von der Wissenschaft der neueren Zeit be-
stätigt wor en ist. beläuft sich auf 2,83 Meter, eine Länge,
diewahrhaftig schon allerhand zu bedeuten hat und zu der
man mit vollem Respekt „auffchauen“ barf. Beinahe so
refpektabel ist auch der elsäsische Riese Kraw in die Höhe
gewachsen, den man in dem bei Jnnsbruck gelegenen

chlosfe Ambras verewigt hat. Seine Körperlänge betrug
274,5 Zentimeter Da sehr häufig die übermäßige Körper-
länge ein Symptom krankhafter Veranlagung ist, geht ber
Wuchs ins Ungewöhnliche zumeist auch auf Kosten des har-
monischen Körperbaues.

Auch ganz ungewöhnlich geringeKörpermaße sind meist
auls Krankheitssymptome zurückzuführen Als Zwerggröße
e ten im allgemeinen die Körperlängen unter etwa 120
entimetern Die eigentliche »Liliputanergrenze« liegt zwi-
en 70 unb 90 3entimetern. Menschen von siebzig Zen-

imetern Körpergröße find aber bei weitem nicht die klein-
sten. Von dem Pariser Wissenschaftler Buffoii wird in sei-
nen Werken unter anderem ein Zwerg erwähnt, ber nicht
einmal so groß war als ein neugeborenes Kind. Während
die kleinen Erdenbürger, die eben zur Welt gekommen sind.
durchschnitlich etwa 48 bis 51 Zetimeter messen, hatte der
Zwerg, mit dem sich Biiffon in seinen Schriften besaßt, die
überaus zierliche Größe von nur 43 Zentimetern. Und
doch kennt die Geschichte einen noch weit bedeutsameren
»Nekord nach unten“. Der kleinste Mensch, der nach ein-
wandfreiem wissenschaftlichen Beweis bisher auf Erden»ge-
lebt hat, war nämlich trotz feiner sechzig Jahre nicht großer
als 38 Zentimeter. Es handelt sich hier um den Aegypter
Agybe, der seine Behausung aufs dem Berge Sinai aufge-
schlagen hatte und ganz einsam ·ür sich lebte, ba er als un-

gewöhnliches Siieilinb ber Natur mit der übri en
Menschheit ‚nicht‘fertig werben konnte, weil diese Men ch-
heit nach seiner Meinung die Nase viel zu hoch trug —-

‘Bei ber Launenhastigkeit der Natur bleibt es auch nicht
zii verwundern, wenn Ehen zuweilen bei den Neugeborenen
die nierkwürdigsten angen- und Gewichtsunterschiede
wahrzunehmen sind. Es gibt Kinder die schon gleich mit
dem Weltrekord in diesem irdische Jammertal hereinge-
Lchneit lommen. Jn den allerwenigsten Fällen jedoch wer-
n von den Eltern naturgemäß solche abnormen Ers ei-

nun en begrüßt, weil fie mit dem zunehmenden Lebensa ter
iiu ig fehr rasch aiiswachsen und da sie eben krankhafte Er-
cheinungen sind. die dem Kinde Ritter zur Last werben.
as Korpergewicht neugeborener inder schwankt im all-

ggemeinen mzwischen ungefähr 3120 bis annähernd 3300
·x·a»i«iim·. _abghen habenjaft durchweg ein aer meres Ge-
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Bei der

‚ben von Präsident Hoover gestifteten Pokal zu
_Der Sihärenkreuzer »Kickesrle«, der drei erfte Prei e errang.

wicyt als Knaben. Die Geschichte bJr AbiTokifiitkiten kennt
Fälle,.da zuweilen von eher fchwächlichen als starken Müt-
terii Kinder im Gewicht von zwölf bis vierundzwanzig
Pfund geboren wurden. Jn einem Falle hatte der neu-
geborene, vierundzwanzig Pfund schwere Knabe außerdem
noch die ganz aiißergeivöhnl chie Körperlänge von 74 Zen-
timetern, alfo etwa einviertel Meter über der normalen
Eäuglingsgröße.

Jin allgemeinen darf wohl gesagt werben, daß nur in
den seltenereu Fällen der »Kolofsalniensch« geboren wird,
daß vielmehr später die an sich wohl schliininiernde Veran-
liigiing zum Jndiehöheivachsen und zum Jndiebreitewachsen
durch eine iingeeignete Lebensweise, durch Fehler in der
Ernährung, durch übermäßiges Trinken oder auch durch die
Eigenart des Beriifes geweckt oder förmlich entfesfelt wird.

H. F. B e r t e n s

Der Stolz des Regiments.
Ort der Handlung: der Sudan. Ununterbrochen viiis

ärgster Sonnenhitze attackiert, hat ein englisches Negimeni
unter ungeheuerlichen Strapazen einen Tagesmarfch von
30 Kilometern zurückgelegt Der Unwille ü er die außer-
wöhnlichen Zumutungen ft aufs höchste gestiegen, als end-
lich Halt befohlen wird. Sofort wird mit dem Abkocheii be-
gonnen, doch find die Tommies so hundemüde und erbittert,
daß ein Appetit nicht aufkommen kann.

Als drei Stunden später der Nückmarsch angetreten wer-
den soll, kommt as zu allgemeinerAuflehnun . Sogleichlaßt
der Oberst die Tommies antreten und hält iåneii eine ganz
furchtbare Standpaiike über soldatische Pfli tvergessenheit
Es werden denen, die sich sträuben, unverzüglich den Rück-
marfch anziitreten, die schioerften Strafen wegen Gehor-
samsveriveigeriing angedroht.

»Wer so nichtswürdig ist. den Gehorsam schuldig zu
bleiben und den Nückmarsch zu verweigern,“ brüllt ber
Oberst, trete drei Schritt vor!“

Jni Nu tritt das —- ganze Negiment vor, mit Ausnahme
eins kleinen, fchmächtigen Männchens Der Oberst strahlt
über das ganze Gesicht, tritt auf bas fchmächtige Männchen
zu, drückt ihm freudig die Hand und erklärt begeistert:
„Sie, mein braver, wackerer Sohn, beschämen ein ganzes
“Regiment! Die Schmach, bie Sie diesen sBflichtvergeffenen
hier durch Jhr befcheidenes Verhalten zufügen, wirkt ge-
radein wie Keulenschläge, weil ausgerechnet Sie der
schwächste unb von der Natur fast stiefmütterlich behandelt-:
Soldat beweisen, daß ich wahrhaftig nichts Unniogliches
verlangt habe, daß ausgerechnetSie der schwächfte des gan-
ien Regiments noch imer widerftandssähig genug sind. den
Rückniarsch anzutreten« — »

»Aber entschiildigen Sie vielmals, Herr Oberst, davon isi
ja gar keine Rede. Da liegt bestimmt ein Jrrtiim ihrer-
seits vor,“ bemerkte das schmächtige Männchen. »Wenn ich
im Sinne Jhres Befehls die drei Schritt vorwärts nicht
gemacht habe, bann nur besrvegen, weil ich unfähig lnn,
überhaupt noch diese drei Schritte vorzutreten« —-
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Wer wird Ehristusdarstelker lliei?oen kommenden Passions-
pic en

Rechts: Der Oberannnergaiier Zimmermann Melchior
Breitfaniter, der bei den kommenden Passionsspielen wahr-
scheinlich die Rolle des Christus darftellen wird. Links:
Der Herrgottsschnitzer Alois Lang, der jüngere Bruder
des beruhmten Oberanimergauer Ehristus-Darstellers An-

ton Bang, dessen Nachfolger er wahrscheinlich wird.
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abzusehen SagIewinfdEnI-ls/ooer -- Don—37.—

inte-rnationalen Segelregatta in Marblehead
(U.S. A.) gelang es den teilnehnienden deutschen Jachten,

ewinnen.

Bermifchies. -
O Hochschulstudiuin für — Landstreicher. Während sich

' in Deutfchlanb bie Herren Landstreicher vorläufig noch da-
mit begnügen, ihre -»Belange« durch eine große Berufsorga-
nisation vertreten zu lassen, find die Herr-en »Kunden« in
den Vereinigten Staaten, wo man natürlich ebenfalls or-
anisiert ist noch viel weiter. Dort hat man nämlich er-
annt, daß selbst der »Kunde« heutzutage nicht mehr ohne
— Hochschul tudiiim auskommt. Jn etzter Zeit find infolge-
dessen in Amerika eine Reihe von- Großherbergen entspre-
chend ausgebaut worden. Den Landstreichern wir-d dort für
ein billiges Geld nicht nur Essen verabfolgt und Unterkunft
gewährt, sondern auch von Hochschulprofesforen
weisung in Rechts-, in Bürgerkunde. in der vfnclioloaiichen
und literarischen Wi senfchaft und in verwandten Wissens-
„weigert erteilt. Me r kann man wahrhaftig nicht verlan-
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gen. Nach diesem erstauiilichen Fortschritt b'er Amerikaner
dürfte es wohl kaum lange währen, bis man auch [in
Deutschland den Herren »Kunden« diese legten, großgzik
Segnungen erfchließt. Man braucht kaum darüber im Zwei-
fel zu fein, daß sich den „gewöhnlichen Sterblichen“ bie
Groschen und Biitterbrote weit leichter abknöpfen lasen,
wenn man psychologifch und menschenkundlich nach a en
Regeln der Kunst diirchgebildet ist. Da wird es Zeit,szdaß
endlich auch die „gewöhnlichen Sterblichen“ ftubieren, damit
Lie nicht von den ftiidierteu Landstreichern übertölpelt wer-J
en. »sp-

· x";
O 05 Millionen fund für die Schönheit. Auf einem"

Kongreß, der unlängt in London stattgefunden hat, wurde?
eine Statistik vorgelegt, die sich mit den Ausgaben besasßt.-;r
die im vorigen Jahre für die Zwecke der Schonheitsp le 4;
in En laiid und in Jrland geopfert worden sind. ie «
Ausgagen umfassen nicht weniger als 6:) Millionen Psun .
Die meisten Gelder, nämlich etwa" funfzig Millionen
Pfund, haben bie Aufwendungen sur Haarwuchsmittelsz
ippenftifte, Hautcreme ufw. verschlungen, »wahrend sitt-»s-

Haasrschneiden und Haarwafchen etwa zwols Millionen-,
Pfund draufgingen. Für die Anfertigung von Daueriz
wellen hat man ungefähr zwei Millionen Pfund auf-
gewandt. . ‚.55

. w": Lin

Radioschau.
NundfunhProgramxm für Sonntag, den 25. August 1929h

«-sI.««.-·«««
f1“

- .

Bkcsiazi (werte Lin-n unb Gier-sitz (9.119111: 325). Jesus-:
Gloileiigeliiiit der Elristiiskirche. — 09.00: Mor enkonzekt —’«’·-:
11.00: Evangelisrhe hier enfeier. —- 11.30: Vom annenber err’tf
Aationaldenkinal in Ho enstein (L«ftvreußen). —- 12.15: am:
Gleiwitz: Konzert. -—— 13.06: Mittagsberichte —- 14.00: Nätfel- .J
funl’. ..- 1.1.10: Gereinites Uiigereinites. — 14.35: Schachfunbf’
—- 15.00: Stunde bes Landwirts. —— 15.25: Kinderstunde. ‘—-'
16.00: Altöfterreichische Soldatenmärsche (Schallplatten). -—’-';
10.45: Der Arbeitsniann erzählt. — 17.10: Violinkonzertsss
(Schallplatten). — 17.50: Von kleinen Leuten. — 18.20: Korn-Us-
pesitionen von Herniann Lilge 1925: Für die Landwirtsc-
schiift. ——- sJlnfchließenb: Notiiusaisibe Literaturgeschichte 111„
dreißig Minuten. —- 20 00: Von “Berlin: »Der s’seldriredigi:r.«.k»l
Operette in drei Akten. —- 22.00: Die i’lbenbberichte. — 2.30 ‘,
bis 21.00: Von “Berlin: Tanzniiisik

Nundfiink-Programm für Montag. den 26. August 1929.H
Vreslau (Welle 253) unb Gteiruiti (Welle 325). 16.00: Von-;-

Ketten, Wandern .und Liebe. — ti;.:«in: Untrrluiltungskonzert. kitz-
18.60: Von Gleiwiiszt Friiktur oder Aiitiauii. —- 18.30: Die wiss-;
sinfchiistliche Arbeit in den Hrssttirliutinfiituten. —— 19.25: Unser-«
Weltreisekorrespondent berichtet — 10.50: Die Uebersicht.. «——»’«J
20.15: Die Entdeckung Eldoradcs. — 21.00: Klavierinusik. Ist-«-
22.00: Funkteihnissxher Briefkasten. W"?

1,-;

TiiuxidfiinhProgramm für Sonntag, den 25. August 1929.,-«":
Leipzig lWelle 259) unb Dresden lWelle 319). 08.00: Aufs It

5.111, Arbeitsweise und Betriebsficherung der Drefchanlagen. —.-—»sp
08.30: Orgeltonzert aus ber Leipziger llniversitätslirche -,«-.,-g.

00.00: Morgens-riet — 11.00: »Mir-sein Zwier und LiliputanerfLI
unter den Sternen.“ — 11.30: Konzert. — uschließend: Seit,
Wetter. — 13.00: Schiallplattenkonzert. — 14.00: Aiislandspre e,
und Auslandsspiegel. — 14.30: Autorenstiinde. — 15.00: S r",
plattenkonzert. — 16.00: Aus der Weltliteratiir. — 1«7.00: ans-TA
dolinenkonzert. — 18.00: Sonaten. — 18.45: Real·ismus. Exis-
isrefsionisnius und Jniprsesfionisnius in der Malerei. — 19.15:««.2»
Land ohne Menschen. -—- 10.45: anletniufiken — 21.00: Uraufsszy
iührunxi des eiiiakti en Hörspiels: Johann Sebastian Ba .—_-
2200: Zeit, Presse. port. — Anschließend bis 00.30: Von r-
lin: Tanzmufik. . .z,‑

Nundfiink-Programm für Montag, den 26. August 1928.5;
_ Leipzig Welle 259) unb Dresden (Welle 319). 12.00: Odem-.-
Columbia- latten. —- 15.00. Literarifche Unifchaii: Jn» des-It
Waldes finsteren Gründen. — 16.00: Deutsche Welle: FranHitisisch.,«
--— 16.30: Konzert. —- 18.05: Die Senbeleitung fsricht 15 nu-» ,
ten für alle. — 19.00: Aus dem Leben sur das eben. —- ISZOSFFJ
Das Recht der Frau. 1. Vor der Ehe. —- 20.00: Rammermufilr,
iiir Vläfer. -— 21.15: 3eitgenöffifche Literatur des Auslande-»
—- Noch den sllbenbmelbungen bis 2'.00: TanzniiifiL «- .-
vciindfiink-Programm für Sonntag, ben 25. August 1929;

Berlin (Welle 418). 06.30: Friihkonzert. — 08.00: Die"
Viertelstunde für den Landwirt. -—— 08.15: Wochenrückblirk auf “g,
bie Markttag-e. — 08.30: Neiizeitliche Schafhaltung. —- 08.5924i
Stundenglockenspiel der Slintsb-amer Garnilsonkirche —- 09.00:-·«;«I
Morgenfe-ier. —- Anschließend: Glockenge äut des Berliner 12|
Donis. —- 10.00. Wettservorhersage für Sonntag. —- 11.00:«.:.s
Matthias Elaiidiiis. — 11.30: Elternstiinde. —- 12.00: Mittags-»F-
konzert. — 14.00: Liistiases Allerlei. ——- 14.30: Aiis Bauernk-
15.30: Dr. Dolittles Abenteuer. — 16.30: Konzert. —- 17.00:„_
Teeniiisik. —- Anschließend: slBerbeuachrichten. —- 19.20: seicht-XC-
niing zum Senbefpiel »Der t‚”s-elbnrebiger“.‚(‘Bilbfunl.) —- 19.30:-«s
Frankfurter Humor. —- 20.U(): Sendespiel: „Der keldprediger.«-.i«
Operette in drei Teilen. — Anfchließendt Zeit. 2 etter, Tages-;
nachrichten, Sport. —— Anschliefirnd bis 0030: Tanzinufik. ,«3.,»-

Königswufterhausen (Deutsche Welle). 06 30—»1830: Ueber-
tragungen von Berlin. — 18.30:_.’i:»1 Goethes 180. (5eburtstage.'
—- 19.20: Kultur der Wikingerzeit. —- 20.00: Eine bunte Hor-
folg-e. —- 21.30: Aiis bem Hotsel Kaiserhof: Unterhaltungsmusik.
— Anschließend: Uebertragung von Berlin.

RundfunksProgramm für Montag, den 26. August 1920.
Berlin lWelle 418). 10.45: Bildfunk. —- 11.00: (Electrolas

Platten. — 14.00: Kuriweilige Stunde. (Schallplattenkonzert.)
—- 15.30: Die Romsantik unserer Zeit für Auge und Ohr. —
15.55: Modetorheiten (Bildfunk). —- 16.05:»Fr-agen der Volks-
glefundheitspflsege —— 16.30: Novellen verfaßt und gelesen von-»g-
ruolb Zweig. — 17.00: Unterhaltungsmufik. — Ansch ießendt

Werbenachrichten. —- 18.30: Deutsch-: Welle: Englifch für“ n-
fänger. — 19.00: Slawifrhe llnterhaltungsmufil. — 19.30: Reise-H
bilder aus jiigoslawischen Ladschaiten. -- 20 00: Orchesterkonzert.:
— Nach den Abendmeldungen bis 00.30: Taiiziiiuiik. „5.,:

Königsiviisterhausens (Deut che slßelle). 12.00: Englifch «r««;.«
Schüler. —- 12.30: Homocord- latten. —- 15.45: Frauenftun »F
-— 16.00: Franzöfisrh —- 16.30: Die Nokoko-Oper.· —»— 17.00: Na -f.
niittagskoiizert von Berlin. — 13.00: Kulturgeschichte des R J-·’.«;;s
sens. —- 18.30: Ensglisch für Anfänger. .— 1855: Vorbereitungen *3
Lür die Herbftbestelliing. — 10.20: Das Autoniobil und seines-s
sehandlung — 20.00: Sendespiele: »Der Feldpredigier.« —- An-

fchließenb: Uebertragung von Berlin. ·

ji

. Fig-a sit

. VereinskalenderJ
\ .

l

Ä

Jeden Dienstag abends 8 Uhr Versammlung “im
Hotel ,,Rofengar.ten«. Gäste willkommen. . s

Schützengitde.
Mittwoch: Meisterfotsf ießen in der Gilde.

N.-IG.-B., Ortsgruppe arm runnsHeuifchdorß . ·"
Montag, den 26. August, abends 8 um, im Hotelz
»Schneekoppe«: _ Monats-Versammlung .Bespre-«-»;k
chung wegen der Fahrt zum- Schlefiertag am 1.Sep.-,-gs
temiber in Dresden, anläßlich der Jahresfchaii. .·»·-s-.««s·k«.»·i

StenographeusBerein »Stolze-Schreh.« - HEXE-sit
Jeden Mittwoch abend 8 Uhr Uebungsabend in ber,
Evang. Schule. — Gäste willkommen. « « · VI

Schiitzengilde Bad Warmbriiiin. - . “g
Mittwoch Meisterfchastsfchießen im Riefengebirgszschz
Schützen-Bund _.’ » ;» _ -

- — .-.7.7z·2!4 Ez-



hohen Ministerium, dort ein nnfreiwsilliges Stell-
dicheiii geben. So auch im Hotel »Zum Paradies« zu
Schnakensee. Da ist der Niinisterialrat selbst, ein
lebenslustiger Junggeselle, der eine reizeiide Eisenbahn-
bekanntschaft dort fortsetzen will, ohne zu ahnen, daß
»Sie« die Gattin seines Regieriingsrates ist, der bei
jeder Beförderung übergangen worden ist. Der Herr
Oberregierungsrat dagegen ist ini Bann einer tjolheu,
die er für die Frau des oben genannten Regierungs-
rats hält. Sie ist aber nur eine kleine Freundin
von ihm. Beide ziehen ins »Weekendhokel«, wie such
der junge Assessor mitsamt dein kleinen Tippfräulein
dort erscheint. Ein »Herr Lehuiann«, in Wirklichkeit
der neue noch unbekannte Ministei«ialdirektoi«, gibt Stö-
rungsfeuer, indem er mit allen Schönen anznbändelii
versucht. Eiiizig der unbeförderte Regierungsrat komimt
solo an den Schnakensee, um, aufgeftachelt von einer
verrückten Schraube von Sittlichkeitshüterin, den La-
den zu schließen. Selbstverständlich gibt es dort die
entzückendsten Auftritte, für die Wilhelm Busch«’s Berse ·
passen: (

»Man sieht, daß es Spektakel gibt,
Wenn man sich unternander liebt!“

Am Tage nach jenen denkwiirdigen Ereignissen löst
sich selbstverständlich alles schön glatt, und der unbef·ör-
derte Regierungsrat rückt von fünf “Minuten zu fünf
“Minuten immer höher hinauf, bis zum Niinisterials
rat. Daß dieses Lustspielchen mit seinen vielen dank-
baren Rollen natürlich auch mit dem nötigen Schwung
gespielt wurde, war bei den guten Kräften des Kur-
theaters selbstverständlich-, und es ist nicht leicht, hier
Vergleiche zu ziehen. Der Beste unter den Guten
war aber doch entschieden Direktor Alfred Sicht) in
seiner Rolle als »Lehin-:.inn«. So was von Komiker
findet man selten! Kiirt Heßkh gab ihm als i»»Re-
gieruiigsrat Dittchen« jedoch nicht viel nach. Hermann
Sense als »Oberregierungsrat« war eine Thpe und
erntete ebensolchen Beifall wie Niax Grundinann als
,,Niinisterialrat« nnd Fritz Friedrich als »Badrian«.
»Adele Haiibeiischild«, die empörte alte »Jungfer«, war
bei Niiriani Kern in besten Händen und wird unver-
gessen bleiben. Dann Stella Stojan als »Tutti«,
Earla Hunn als »Tippfri·iulein« und Hilde Lakomy
Lals Frau Dittchieii«. Sie verkörperten die weiblichen
Rollen mit allem ihnen zn Gebote stehenden Tempe-
ranikent, was besagt, daß Eharine und Freude von
ihnen ausging. Walter Nialtem sonst bei Schwänken
imkmer im Niittelziunkt der Ereignisse, trat mit einer
kleineren Rolle, die er aber vorzüglich gab, etwas zu-
rück. Ebenso die vielen Anderen, die aber durch- ihr
Spiel mit zu seinem Erfolge verhalfen.

—— Aus dem Theategrbüro. Sonntag, den 25. Au-
gust 20 Uhr zum ersten CMal Franz Lehars Stand-art-
wert »Der Zarew·itsch«. Das ist seit langer Zeit wie-
der einmal ein weißer Rabe über den Textbüchern. Es
ist ein geschickt gebantes, mit dramatischer Steigerung
angefüllies Libretto. Lehar steht in her Front unserer
modernen Operettenkomponisten an allererster Stelle.
Das ist Musik, nicht leichtfertig hingeworfener Rhyt-
mus. In den Hauptrollem Darnel, qIBolfram, Stojan,
Malten. Spielleitung: Kurt Heßky. Niusikalische Lei-
tung Hellmut Frank. Niontag, den 26. August 20 Uhr
bei bedeutend ermäßigten Preisen zum zweiten NiäL
den mit so großem Erfolg ausgeführten neuesten Ber-
liner Schwankschlager »Die Kleine vomk Barietee«.
Das Stück, unzählige CMale in "Berlin aufgeführt,
fchlug auch hier ein. Das Publikum unterhielt sich
köstlich und man hatte-— es kommt ohnehin selten
genug vor einmal wirklich Gelegenheit
herzlich zu lachen. Es sind beschäftigt: Hunn, Eisen-
mann, Lakomy. Die Herren: Kroll, Sense, C13ern),
Schrade. Spielleitung: Hermann Sense.

—- Bom 1. September ab kostet die Fahrt mit dem
Phänomeobil der Reichspost zwischen Bad Warmbrunn
und Boigtsdorf nur noch 30 Rpf.

hy. Schweinezwischenzählung. C21111 2. September
findet in Preußen auf Anordnung des Landwirtschafts-
ministeriums eine Schweinezwischenzählung statt. Die
Landwirtschaftskamimer ersucht die Landwirte um ge-
snaueste Angaben.

hy. Anerkennung einer Geflügelwirlschaft als Lehr-
wirtschaft. Die Landwirtschaftskamimer hat die Geflü-
gelwirtschaft des Oberingenieur a. D. Wilmi-Saal-
berg i. ngb., Post Hermsdorf u. Ky., als Lehr-
wirtschaft anerkannt. -
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»Gut-um Yceuer Volkspart. Die Stadt Brit n,
die in ihrem·ausgedehiiten Stadtpark eine der schön ten
!:.·8arkaiilageii in ganz Schlesieii besigk hat die Errichtung
eines weiteren großen Volksparkes schlossen, der für den
Stadtteil Roßberg bestimmt ist. Zu diesem weik hat der
Magistrat den Ankan des am Ausgange der tadt westlich
der Königshiitter Chaussee gelegenen Grundstückes vorge-
nonnnen.

Wansein Durch eigene Schuld . .. n J-auer,
Kreis Dhlau, verunglückte ein junges Mäd sen durch
eigene Unvorsichtigkeit. Es goß in einen noch glimmsenoen
Dpirituskocher Brennstoff nach. Eine hohe Flamme schlug
empor und siigte dem Mädchen schwere Brandwunden im
Gesicht zu. Die Berunglüikte ivurde ins Krankenhaus nach
Wansen gebracht.

»Hermsdors u. K. Motorrad rast gegen Auto.
Ein schwerer Verkehrsunfall ereignete sich bei der Ein-
mundung der Bahnhofstraße in die Dorfüstraf;e, wo der
Fleischer Max Gerlach mit seinem Motorade in schneller
Fahrt in ein ihm entgegenkommendes Personenauto fuhr.
Der Anprall war so heftig, daß der Motorradfahrer über
das Auto hinweg auf den Bürgersteig geschleudert wurde
und mit schweren Verletzungen liegen blieb. Er erlitt tiefe
Kopfwunden und einen Beinbruch.

Sprottau. D»ie erheblichen Fischverluste
Durch Sachverstnadige ist ermittelt worden. daß das groze
Fischsterben im Bober von Oberleschen bis Sagan, durch
das ein Gesamtschaden von nicht weniger als 60000 Mark
perursacht worden »ist, auf hie Abwässer der Zellstoffabrik
in Oberleschen zuruckzufiihren ist. Die Akten über diese im
Interesse unser gesamten Volkswirtschaft bedauerlichen Zu-
standenm Bober sind dem Oberfischmeister der Provinz
Viederschlesiein Dr. phil. Geunich in ‘Breslau, zur weiteren
Veranlassung zugegangen Er wird dem Oberpräsidenten
der Provinz Niederschlesien zwecks Einleitung von Hilfs-
niaßnahmen an Hand von Tatsachenmaterial eingehend Be-
richt erstatten.

Waldenbnrg. S tu r z a u s d e m F e n st e r. Das drei-
jahrige Söhnchen des Kutschers Wenzel aus Ober-Waldesr-
burg stürzte in einem unbewachten Augenblick aus dem
Fenster der im zweiten Stock gelegenen Wohnung und
schlug dabei so unglücklich auf das Straßenpflaster auf, daß
das Kind einen tödlichen Schädelbrurh erlitt.

Der Flug nach Los Angeles-.
Besrfsleunigter Statt wegen drohender Stürme auf dem

Stillen Ozean.
.|S’ Tokio, 23. August.

Für Zeppelins Weiterflug nach Los Angeles waren,
nachdem man die Schäden des kleinen Unfalles ausgebessert
hatte, die Aussichten ganz plötzlich wieder sehr schlecht ge-
worden, da ein heftig einsetzender Nordwind die Möglichkeit
eines Aufstiegs zunichte machte. Einige Stunden später,
als der Sturm sich wieder etwas gelegt hatte, war vom
Wetterbüro in San Franziska eine Meldung eingetroffen,
die Dr. Erkener den dringenden Nat gab, so bald wie mög-
lich zu starten, da für die nächsten Tage das Auftreten von
starken Stürmen über dem Stillen Ozean zu erwarten fei.

Angesichts dieser Sachlage kam der endgültige Entschluß
zum Abflug derart plötzlich und überraschend, daß nur etwa .
6000 Menschen in Tokio Augenzeugen des Starts geworden
sind, während zwei Tage zuvor, am Tage des ursprünglich
festgesetzten Starts, die Zahl der Neugierigen, die sich beim
Flugplatz versammelt hatten, in’ hie Hunderttausende ging.

Als sich der Luftriese wieder von der Erde erhob, um
Abschied von der unendlich gastfreundschaftlichen Stadt
Tokio zu nehmen, überkam viele der Augen-
zeugen die Wehmut und Rührung, und sie be-
gannen, Absihiedstränen zu weinen.

Knapp vor dem Start war Dr. Eckener, während die
Menge nochmals in nicht endenwollenden Jubel
ausbrach, von den gapanischen Marineoffizieren der Ehren-
und Abschiedstrun dargeboten worden. Unter den Klän-
gen der Kapelle, die die deutsche und die japanische Hymne
spielte, erhob sich das Lastschiff sehr rasch
und erstieg eine Höhe von etwa 500 Metern während die
Passagiere aus der Gondel die letzten Abschiedsgriiße wink-
ten. Nach einer kurzen Schleife entschwand das Luftschiff,
von einigen japanischen Flugzeugen begleitet, am Horizont-.

Bereits 24 Minuten nach dem Start also um 7.36 Uhr
ME .‚ wurhe „Graf 3eppelin« über der Stadt Mita, rund
Etltlht tilameter nördlich vom Flugplatz Kasnmigaiira, ge-
1 e.
Um 11.10 Uhr (M. E. 3.) befand sich das Liiftschiff über

der Stadt Sannoho (Provinz Aomori) an der Nordküste der
japanischen Hauptinsel Hondo.

1’:

Unhaltbare Gerüchte über einen ,,Sabotageakt«.

49 Tokio, 23. August.

Jm Hinblick auf hie in einem Teil der internationalen
Presse erfolgten Aus-eiuandersetzungen über die leichte Be-

( schädigung des Luftschiffes beim ersten Ausbriiigen aus der
Halle, in denen u. a. davon gesprochen wurde. daß der Un-

Fds ist. 11)th schon,

„Sicher Bär-gescheit "
sei-« gut Apheii und edel
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.90!ch markig Wappensdu'lö,
das ein. jeher aller-me en.
bei sich {116ch n11}. seiner-
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fall auf einen Sabotageakt zurückzuführen sei, kann aus-
drücklich betont werhen, daß die Schuld we‘.‘ :r bei den japa-
nischenMarinemannschasten, noch bei den Ingenieuren her
Luftschijfhalle, noch bei der Besatzung des Luftschiffes zu
suchen ist. sondern daß es sich le h i g l i ch u in ein e n u n-
g l uckliiten Zufall handelte, wie das auch schon kurz
nachdem _llnfall Dr. Eckener betonte. Die japanische Marine
hatsedenfalls vom ersten biszuin le ten Augen-
b l 1 ck unter persönlicher Anteilnahme des arineministers
alle K r afte in den Dienst der ihr gestellten Aufgabe
eingelegt, so, als wäre es ihre eigene Sache.

 

 

 
Hier wird „Graf Zeppelin« zuerst Land sehen. i

Die Westspitze von Santa Catalina Jsland, der der Küste
von Los Angeles vorgelagerten Insel. Los Angeles ist be-

kanntlich das nächste Ziel des ,,Graf Zeppelin«.

Preußisch-Suddeuische Klassemotterie
14. Tag der 5. Klasse vom 23. August 1929.

Vormittags-3iehung.

(Ohne Gewähr.)
4 Gewinne zu 100 000 Mark 88987 155682.
2 Gewinneau 5000 Mark 349566.
12 Gewinne zu 3000 Mark 10758 170449 214846 256708

258385 263013.
14 Gewinne zu 2000 Mark 37805 47374 108746 220528

259181 262968 322501.
30 Gewinne zu 1000 Mark 30143 55397 167888 168397

176500 185377 198592 239755 1245322 246604 257368
319266 323397 369279 380816.

96 Gewinne zu 500 Mark 211 7319 10681 12592
16944 19926 24778 31479 43311 53718 58121 66546
74061 77189 81756 82113 92759113872 115502 119339
124379 155774 158834 167307 181656 187631 189521
190337 201851 214700 225081 231395 233907 255159
259332 260767 261813 263150 269398 273298 311198
323514 332062 336270 361406 374434 390205 391982.

Ferner 254 Gewinne zu 300 Mark.

Nachmittags-Ziehung.
10 Gewinne zu 3000 Mark 115899 156296 299567

318523 341389.
22 Gewinne zu 2000 Mark 29328 32720 61070 113707

143416 259893 263103 273908 310104 315935 347736.
26 Gewinne zu 1000 Mark 12109 14808 26974 48627

62174 108524 115973 143701 189935 274199 329531
374985 384634.

60 Gewinne zu 500 Mark 253 3766 4564 16285 17755
54404 75353 80564 107546 148334 186323 222870
227023 243475 245775 259431 264216 282971 296214
303849 309999 310748 315627 320390 323256 329720
384911 386350 393475 395460. .

Ferner 172 Gewinne zu 300 Mark. .

j

Frankurft a. M. Sauerbrey in Wiesbaden?.
Das Dunkel um den verschwundenen Direktor der Südwest-«
deutschen Bank A. G. (Frankfurter Allgemeine) ist endlich
etwas aufgehellt worden. Die Angehörigen Sauerbreysl
erhielten nämlich einen Brief aus Wiesbaden, in dem S.s
mitteilt, daß erjich in einem Sansatorium befinde und sichs
nachmWiederherstellung seiner angegrif enen Nerven zur
Versagung stellen werde. Eine nähere rtsangabe enthält
der Brief nicht. Die Ermittlungen der Polizei gehen weiter.
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LI- Reprdunfa'iionspuekung für Geschenke und Feste. den Rauih- und Schreibtisch fordern Fe..e oKURMARKJRIVATPACKUNG. (01„” Preisen/schlug),



Kurthcater, Bad anrmbrnnn
Direktion: Franz und Anred Dich-,

Zipfelplmu
Montag, den 26. August, 20 Uhr
Zu bedeutend ermäßigten Preisen:

 Dir Kleine non Varictrc i
Dienstag, Käuke7lkmelcclgkillkreo um

Gastspiel Ria Ressel und Otmar (Erker

Yoschivara
Ein chinesischeg Spiel von Backrvitz.

Mittwoch, den 28. August, 20 Uhr
Zum 5. Mal

Friederike
Operette von Lehar.

Donnerstag, den 29. August, 20 Uhr

lleelteiut in Pan-eitles
Schwank von Arnold und Bach.

Sonntag, den 1. September, 20 Uhr

Der letzte Walzer
Operette von Strauß.
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Warmhrunner Lichtspiele ;
Hotel ‚.Preussenhof“

Sonntag und Montag

Die Fran, nnsli irr nnm iiiin iclnii
l Nach dem bekannten Roman oon Max Brod.

EEIEIIEEEEEEEEEEEEE

60m, Silber: und
Steinschmucte
als Reifeanbenken

preiswert in großer Auswahl

Illoberne Optik
Reparaturleerkl'tatt

bei öolbi'cbrnieb Otto R o Ch,
Bai) lDarrnbrunn, in der i'tähe der Pult.

EEEEEEEEEEHEEEEEDE

PreneenlniinRechnungen
hält vorrätig

Buchdruckerei Fleischer.

l

—
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Bekanntmmlmng.-
Es liegt Veranlassung vor, darauf hinzuweisen,

daß im Sommerhalbjahr das Klopfen und Ausstäuben
von Teppicheu usw. nur am Donnerstag, Freitag und-
Sonnabend von 9 bis 12 und von 16 bis 19 Uhr ges-i
stattet ist. Zur Vermeidung von weiteren Belästits«
gungen bin ich bei Nichteinhaltung dieser Zeiten« zeu-
Vestrasuugen gezwungen.

Bad Piannmbtuum den 2’1. August 1929.

L Der Amtsborsteher.
« i. V.
P. Ansorge.

Bier in Siphon
empfiehlt zu

Familicnfeitlishleiten
R. Rösler Bad Warmbrunn,

Deutsche Flotte Schloßitkaße Fernruf 106.

alleiniger Hinhomxlcrlaud am innige.

 

 

ß E"! äs- Tue e: pezi a lionltrutti on der
Haut»he S- . 111:“ ChlvtodontOTal-uistilrf rer-

Tm »am möglicht das‘Jieinige: l und
.n den ceitensliichen. Nur e 'zt in blau-

.xulsiieilen

 

Weißpntzen der Zähne m- ‘
weiß g.Iinrr Drigin Alls «. in allen Chlorodontsi.it

 

udeherdes.

OsteI mOdC‘dłn‑ tu {(3.1Haaus
VOrlühlzunMgE1€isastüng destjntksttfreon
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. Soeben erschienen: Maum

Das führende Schlager-Album

  

   
 

mit 19 der z. Zt. besten Tanz- u. Lieder-Schlager
für Klavier mit vollständigen Texten! Ungekürzte Original-Ausgaben!

INHALT:

l. O Mädchen, mein Mädchen. Lied 10. Drunt in der Lobau. Lied und
aus dem SingSpiel „Friederike“ Slow—Fox von H. Strecker

von Franz Lehär 11. Wenn zwei Blondinen. Lied

; 2 Kennst du das kleine Haus am und Foxtrot
Michigan-See. Lied und Slow- lh h"tt vgonhFredy Raymon:
Fox. » ‚von W. R. Heymann 12. c a e sc so gerne noc

einmal gesehen. Lied u. Tango

_ 3. Was weißt denn Du, wie ich ver- V0“ W- Engel-Berger
» liebt bin. Lied und Boston 13. Er ist nur Barspieler. (The Jazz

von W. Jurmann Singer) Lied und Slow-Fox4 F” . n. d t ß i k von J. V. Monaco
‚ ur einen re ers rau . QU C ' 14. Crepuscule. Tango
Foxtrot . von Will Meisel von Ed. Bianco

5. Hallo Margot. Lied und Slow— 15. Du bist als Kind zu heiß ge-

Fox . . . . von Fred David badet worden. Otleskep
von Ed. May

6. Schlaf ein, Blond Engelein. (Ay,
. 16. Ein Lied aus Hawai. Lied und

Ay‚Ay)L1ed u.Serenade (Tango) Slow-Fox von M. Baidoni
von O. P. Freire

. 17. Zieh Dich wieder an josefin’.
7- Aber heute sind W" fidei. Lied u. Foxtrot von R. Katscher

step. . . .
. Darum trinken wir noch eins.
Marschlied aus der Operette:
„Drei arme kleine Mädels“

von Walter Koilo

9. Das war in Bonn am Rhein. Lied 19. Lotosblumen.”-A„Valse Boston
von F. Stipschütz von E. Ohlsen

  

One-

. von H. Otten 18

8. Es waneinmal ein treuer Husar.
Marschlied . von H. Frantzen      

JKünstler. 6-FarbentltelWunderv. Ausstattung I Frei: uns Cis-»st-

Die früher erschienenen Bände seien hier empfehlend in Erinnerung gebracht.
Vollständigelnhaitsverzeichnisse bitte kostenlos zu verlangen.

7 llsksclllclllllls EINI- III Blflflfllllill‘ Kassette llll‘illlll‘ lllll. 28.- Il'llilllllßll. I

Zu beziehen ldurch
jede Musikalien-‚ lnstrumenten- und Buchhandlung oder durenlrlen Verlag

Anton‚I.Beniarnin. Leipzig C 1,nagen“... so
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otel Rosengarten,
Bad Warmbrunn, Schlossplatz

Im neu infianrl gelebten Wirte-ausnah-

jeden Ilnnnersiuu. Sunnanruri. Smnhu

- ab 7 Uhr abends ——-—————--

Konzert mit
Tanzeinlagen.

Zu Zahlt-reichem Beiudi ladet ergebcni’roin

Richard Wenigen

Nlrilllnliinn ltiimn —- llntnnnllnqtn Biere unriWainr.

        
  

    

 

   

 

Snnulrani
empfiehlt

« Paul Schütz,
. Bad Warmbrunn

gegenuber der Post
" Fernruf I31.
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Schlange-us nnd Block-linke- s
Zomaten,

liner ritt Schnittllssen
empfiehlt

Blumen-Zittern- «
Poststraße 7 Fernspr. 155— l
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 .- „M Q-- 1;” “Ms—1';'IM!.'.5'”‘ « ‚4*.—

Wwququowo —- -----. .‚.‚. .. ...-- «---.— ...- — —.—-—0- . . . - . ‑‑‑‑...‑  
zu nehmen brauchen

sie haben Freude am Reinigen

 im). die wundervolle Arbeitserleich-

terung. die im Nu die Fett- und
Speisenreste vom Geschirr fort-

spült. die alles mit herrlichem Glanz

umgibrdarl in Ihrem ‚Haushalt nidn

fehlen! im ist zugleich ein ideales
Reinigungsmittel für alle starli bes-
sdrmutztcn Gegenstände aus Glas,
Porzellan, Metall, St’ein, Fliesen
Marmor, Holz‘usw. O ist so er-
giebig, daß Sie nur l Elllöllel aul
10 Liter heißes Wässer - l Eimer
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Henkel:SuI-undW,

"__-{ii:-;‚;fup'HdusundKu
Hergestellt
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ngeraf- HEF- „

in den Dem/l- Werken“«

 

sichelcrvire
von NMk. 2.95 an

äMin-ußiergliiier
fpottbillig

lticln Wnncnincslin
Bad Warnubrunm
neben der Post.

Wildnnger Fee
»Wl1elanrtol«

Blasen- und Nierenletdem
in allen Apotheken.  

Villn innin nrlcncn ni Fischlein l. Rsnln
7 Zimmer, große Veranda, 1 Stock, Hochpart., helle große

trockene Keller und Pöbel-, Wafferiloset, eleltriirhes flieht,
Wirtsch. Gebäude mit kleiner Wohnung, Garage Stallung.
Früherer Arztbesitz. 1 Morgen großer (Borten, an folventen

, Selbstkäufer preis-wert zu verlaufen.

Preis: 28 Mille, Anzahlung 10 Mitte.
Nähereg durch Otto Rother, Lauban. i.Schl

Lelt lack London?

o-—-—— ‚0—.—


